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Qualität-Devise 
der Kasachstaner
Magnitka

Im Wettbewerb zu Ehren des 50. Jubiläums der Sowjet­
macht lieferte die Stahlschmelzerbrlgadc der Martinhalle im 
Karagandaer Hüttenwerk unter der Leitung von Wladimii 
Kusmin 3 750 Tonnen hochwertigen Stahls über den Plan 
hinaus.

Mehr Metall von hoher Quali­
tät— unter solcher Devise arbeiten 
gegenwärtig die Stahlschmelzer der 
Martinhalle der Kasachstaner Ma­
gnitka. Hier wurde eine neue Me­
thode des beschleunigten Stahl­
schmelzen* mittels der Preßluft 
erarbeitet und eingeführt, was die 
Arbeitsproduktivität der Martinöfen 
um 8—10 Prozent steigert.

Der beste Stahlschmelzer der 
Martinhalle Fjodor Korostylow er­
stürmt heute die Rekorde des 
Werks. Bereits im Dezember des 
vergangenen Jahres hat er für das 
zweite Jahr des neuen Planjahr­
fünfts gearbeitet.

3 750 Tonnen hochwertigen 
Stahls über den Plan hinaus hat 
der Stahlschmelzer Wladimir Kus­
min geliefert.

An den Ofen Nr- 1 und Nr. 2 
stehen Leonid Kunin und Wassili 
Rubzow auf ruhmvoller Arbeits- 
wacht. Sie überbieten ihre Auf­
gaben und besuchen gleichzeitig

TONERDEERZEUGUNG 
VERGRÖBERT

Pawlodar. (KasTAG). Die Bau- 
•jnd Betriebsarbeiter des Ahimini- 
umwerks in Pawlodar haben ein 
freudiges Ereignis erlebt: eine 
staatliche Kommission unterzeich­
nete die Urkunde über die Inbe­
triebsetzung der zweiten Bauiolg.' 
der Tonerdeerzeugung. Während 
des komplexen Probelaufs der tech­
nologischen Anlagen ist die erste 
Tonerde — ein Halbprodukt des 
„beflügelten Metalls“ — geliefert

SEMIPALATINSKER TRlKOTAOEN
Semipalatinsk. (KasTAG). Die 

erste Baufolge der Scmipalatinsker 
Wirkwarenfabrik ist in Betrieb ge­
nommen worden. Die Fließbänder 
sind angelaufen — die Massenpro­
duktion hat begonnen. Der Betrieb

irtysch wird
Semipalatinsk. (KasTAG). Eine 

starke Explosion weckte den grau­
en Irtysch aus seinem Winterschlaf. 
Der Ammonit schlug in den Strom, 
schnellen aus weißem Fclsgestein 
eine viele Meter lange Bresche. 
Schrapperhaspeln entfernen das ge­
sprengte Gestein aus dem Flußbett.

Diese Explosion hat den Beginn 
der winterlichen Vertieiungsarbeiten 
am. oberen Irtysch angekündet. Sie 
werden von der Brigade Georgi 
Prokuschews ausgeführt. Bis zum 
Frühling soll sie 2000 Kubikmeier

Mächtige Reichtümer des Urals 
dalHe die Sowjetmacht in den 
Dienst des Volkes. Ein beredtes 
Zeugnis davon liefert der Koloß der 
Eisenmetallurgie — das Hüttenkom­
binat Orsk-Challlowo. wo das na-
furlegierte Roheisen gegossen. 
Stahl und Walzgut erzeugt werden.

Oer erste Hochofen des Kombi 
nats lieferte Gußeisen im März 
1955. Gegenwärtig Ist die Leistungs­
fähigkeit des Betriebs bedeutend 
gestiegen. Vor kurzem wurde hie» 
eine Kokerei In Betrieb gesetzt, die 
die mächtigste in Europa ist. In den 
Jahren des P I a nj ah r fünft s 
werden ein neuer Martin- und ein 
Hochofen, noch eine Kokerei, ein 
Grcbeisenwa'rwerk und eine Elek 
Irostehlschmelzerei gebaut werden.

Die Belegschaft des Kombinat: 
erzielte, daß dessen Produktion ren­
tabel geworden ht und bereite* 
sich zum Übergang auf das neue 
System der Planung und der ökono 
mischen Stimulierung vor.

UNSER BILD: rechts — Lichte* 
des Südurals. Ke Hochofenanlage 
des Hüttenkombinats Orsk-Challlowo. 
Auf dem Fi*d links — die Herdmel 
ster dor H-chrierabtol'rng I. W. Ma* 
Wifev/r'.;. A. 5. Mullin und V. P 
Besdancshnych. leiier der Hard 
meister der Abteilung ist A. S. Mullh 
Seiner Criaido wurde der kommu 
nlsiische Eh>an*ltel verliehen. Die 
Metallurgen bedienen den Hochofen

Kurse der technischen Betriebs- 
hochschule. Ihre Namen stehen im 
Ehrenbuch des Werks.

Ebensogut wie im vorigen Jahr 
arbeiten heute der Walzwerker der 
Slabbing „1150“ Juri Samodurow, 
der Maschinist der Beschickungs­
maschine Grigori Donez und andere-

Noch ein freudiges Zeichen-der 
Zeit: Im zweiten Jahr des Plan­
jahrfünfts soll in der Kasach­
staner .Magnitka eine mächtige 
Walzstraße „1 700" in. Betrieb 
gesetzt werden. Die Bau- und Mon­
tagearbeiter sind bemüht, diese 
Anlage zum 50. Jubiläum des Gro­
ßen Oktober zu vollenden.

Diese Walzstraße wird heißge­
walzte, dünne und mitteldicke 
Blechbogen herstellen. Kasachstan 
wird in nächster Zukunft der 
Hauptlieferant von dünnen Stahl­
bogen für die schnell wachsende 
Automobilindustrie unserer Heimat 
werden.

A. DOSCH

werden. Jetzt werden die Pawloda­
rer bedeutend mehr Tonerde für die 
Aluminiumindustrie Sibiriens er­
zeugen. Nach der Inbetriebnahme 
der dritten Baufolge wird das Werk 
noch in diesem Jahr zum größten 
Produzenten des Aluminiumroh- 
stoffs im Lande.

Die Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU sahen den Bau 
eines zweiten Tonerdewerks in Paw­
lodar vor.

wird wollene Kinder- und Damen­
kostüme, Pullover und Jacketts lie­
fern. Nach dem Einsatz aller Ka­
pazitäten wird die Fabrik sechs 
Millionen Stück Wirkwaren jähr­
lich produzieren.

tiefer
Gestein sprengen und es aus dem 
Fluß entfernen. Insgesamt sollen in 
diesem Jahr an den Stromschnellen 
135 000 Kubikmeter Felsgestein 
ausgehoben werden. Felsenarbeiten 
von solchem Umfang wurden in den 
Binnengewässern des Landes bisher 
nicht geleistet.

Der Oberlauf des Irtysch wird 
tiefer. Außer einer 30 Kilometer 
langen Schnellenstreckc ist das gan­
ze übrige Fahrwasser nunmehr für 
den Dampferverkehr in beiden Rich­
tungen geeignet.

exakf, arbeiten haverienfrel. Aut 
Ihrem Konto steht viel überplanmä­
ßiges Metall.

Foto: B. Kllpinlzer
(TASS)

Gebiet Luhansk. Dio komplexe Bergbaubrigade, an deren Spitze Held der 
Sozialistischen Arbeit, Mitglied des ZK der Kommunistischen Partei der 
Ukraine Iwan Wassiljewitsch Iwantschenko von der Grube „Nowopaw- 
lowskaja" sieht, förderte 1966 mit der Kohlenkombine UKR-1 mit kleiner 
Reichweite aus einem Abbauort 500 105 Tonnen Anthrazlfkohle. Keine ein­
zige Brigade im Lande halte mit solcher Kotebine ein solches Resultat er­
zielt! Die Kumpel haben beschlossen, bis zum Ende des Planjahrfünlts

2 Millionen Tonnen Kohle zu Tage zu fördern, und dem 50. Jubiläum dar 
Sowjetmacht 100 lausend Tonnen überplanmäßiger Anthrazlfkohle zu 
schenken. .

UNSER BILD: Dio Bergarbeiter der berühmte Brigade (von links nach 
rechts] Iwan Iwanlschenko, Iwan Djatschkow, Wladimir Schakun, Valentin 
Baranow, Iwan Blinow.

Foto: R. Asrlet (TASS)

Herzliche Begegnungen Den Wahlen 
entgegen

auf Sachalin
JUSHNO-SACHALINSK. (TASS). 

Am 14. Januar fand hier eine Ver­
sammlung des Aktivs der Sachali- 
ner Gebletspartelorganisatlohen 
statt. Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des Gebietspartei­
komitees der KPdSU P. A- Leonow 
eröffnet.

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin, der am 14. Januar In Jush- 
no-Sachalinsk cinga treff en war, 
erstattete Bericht über die Ergeb­
nisse des Dezemberplenums (1966) 
des ZK der KPdSU.

Es wurde eine Resolution ange­
nommen, in der die Beschlüsse des 
Dezemberplenums einmütig gebil­
ligt werden.

Nach der Versammlung des Par­
teiaktivs besuchte A. N. Kossygin 
einige Warenhäuser in Jushno-Sâ- 
dialinsk, interessierte sich für; die 
Versorgung der Sachaliner? mit Le­
bensmitteln und Iridustriowaren-

A. N. Kossygin besuchte dann

Differenzen 
bleiben 
bestehen

Die Verhandlungen führender 
| Repräsentanten Frankreichs und 
| Westdeutschlands sind am Sonn- 
I abend nach 2 Tagen zum Abschluß 
। gekommen. Derartige „Konsultativ- 

Irelfen" auf höchster Ebene finden 
I jedes Jahr in Übereinstimmung mit 
! dem französlsch-wesldculschen mi- 
I litärisch-polllisehcn Vertrag von 

I9ß3.stat1.
Diesmal na'hmc'i an den Verhand­

lungen Präsident de .Gaiilie. Bun­

die Volkswirtscbaftausstellnng des 
Gebiets Sachalin.

Am 15. Januar fuhr, der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin fort, sich 
mit Sachalin bekanntzumacben. Er 
weilte, in einem Truppenteil der 
Süd-Sâchaliirér Garnison- Im Lb- 
nin’zimmer unterhielt sich A. N. 
Kossygin warm und. herzlich mit 
den Angehörigen der Sowjetarmee, 
die ihren Dienst an den fernsten 
Küstengrenzen unseres Vaterlands 
versehen.

Am selben Tage besuchte der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR die Stadt Korssaknw. in der 
er neue Baurayons besichtigte und 
sich für die Arbeit der Fischindu­
strie, für das Leben der Seeleute, 
Hafenarbeiter und Fischer interes­
sierte*

Der sowjetische Regierungschef 
wurde von den Kolchosfischern 
der Siedlung Ochotskoje, das an der 
Küste des Ocliotskischen Meeres 
liegt, warm empfangen.

deskanzler Kiesütgcr, Ministerprä­
sident Pompidou und die Außenmi­
nister beider Länder teil.

Entgegen dem offiziell bekunde­
ten Optimismus deutet in Paris 
nichts darauf hin. daß die Verhand­
lungen zfi einer beträchtlichen An­
näherung der Standpunkte Frank­
reichs •• und . 'der- .Bundesrepublik 
Deüfsthlaqd über die 'erörterten 
Fragen, b.eigclragch hätten.' Nach 
«fernjTreifen-.hcrrsclit•, hier <lictMei- 
nuqgj'v’ör. - uafl ; die rièue west­
deutsche . Regierung entgegen•. den 
in' letzter Zeit wiederholt..abgegebe­
nen Erkläriiiißcrt <-)mtreuer Bundes­
genosse- Washingtons ;in .Europa 
bleibt und niclil gcwIUt ist. ihren 
politische» Kur,« uinzubcwortcii.

Bonn. das/. Lippenbekenntnisse, für 
eine 'Entspannung in Europa abgibt, 
widersetzt " sich nach wic..vor einer 
realen Verbesserung der Beziehun­
gen zb'.dwi sozialistischen Ländern. 
Wie ' .L'c'.'Moijde" feslstel.lt. hat Xic- 
sihger bei.den Pnrisüc Begegnungen 
seii^an Gesprächspartnern. erklärt.1

Die Aufstellung der Kandidaten 
in die Zentrale Wahlkommission für 
die Wahlen i,i den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR nimmt 
ihren Fortgang. Sie erfolgt ii Ver­
sammlungen der Belegschaften der 
Industriebetriebe, der Kolchose und 
Sowchose. M den Sitzungen leiten­
der Organe gesellschaftlicher Or­
ganisationen und der Gesellschaften 
der Werktätigen.

Als Kandidaten wurden ferner 
aufgestellt: , vom . Kollektiv des. 
Efzäufb’efeiltngsk'ombTriats Soko- 
lowo-Sarbai — Maschinistin des 
Scheiders K. I. Dworjadkina. vom 
Schriflstellerverband Kasachstans— 
Vorstandssekretär des republikani­
schen . Schriftstellerverbandes K. N. 
Idrisow, vom Kollektiv des Pawlo­
darer Alumj.iiumwerks — die Ar­

EINSTIMMIG GEBILLIGT
Karaganda. (TASS). Im Palast 

der Bergarbeiter fand eine Ver­
sammlung des Aktivs der Gebiets­
parteiorganisation statt’. Die Ver­
sammlung wurde vom Ersten Se­
kretär des Karagandacr Gebietspar­
teikomitees N. B. Bannikow er­
öffnet. •

Mit dem Bericht „Ergebnisse des 
Dczemberplcnums (1966) des ZK

daß eine- formelle Anerkennung der 
Oder-Ncissc-Grenze der DDR jeden­
falls gegenwärtig unmöglich sei.

Bundesaußenminister Brandt 
äußerte die Befürchtung, daß eine 
Verbesserung der Beziehungen zu 
den Ländern Osteuropas zur Aner­
kennung der Deutschen Demokrati­
schen-. Republik durch viele Staaten, 
besonders durch ' afrikanische; füh­
ren werde. Das'Würilc’das'Finslio 
der Hallstein-Doktrin bedeuten, die 
einen automatischen Abbruch der 
Beziehungen zu 'diesen' Staaten;sei­
tens Bonns Vorsicht.

In Kreisen der- westdeutschen De­
legation verlautet, daß beide'Seiten 
im Zuge der ' Verhandlungen. über. 
Fragen der europäischen 'Sicherheit 
Konsultationen und gegenseitige 
Zusammenarbeit in der Orientie­
rung der deutschen Politik gegeii- 
über den sozialistischen Ländert 
vereinbart haben.

Die'Differenzen zwischen der Po­
litik von Paris und Bonn, in Bezug 
auf die Zukunft der NATO.', auf die 

beiterin N. P. Kusmina, vom Kollek­
tiv des Aktjubinsker Eisenlegie- 
runßwerks — der Oberingenieur 
K. AL Kosmuchambctowa von 
den -• Kolchosbauern des Kol­
chos ,.40 let Kasachskoi SSR". Ray­
on Ilijiski. Gebiet Alma-Ata — 
Kolchosvorsitzender F. G. Gorko- 
penko. vom Republikanischen Ge­
werkschaftskomitee. der Kultur­
schaffenden — Letter der Abteilung 
für organisatorische und Parteiar­
beit .beim ZK der KP Kasachstans 
W. K.' Sewrjukow, vom Kollektiv der 
Fabrik „Köshmcchobjedinenije“ der 
Stadt Semipalatinsk—die Arbeiterin 
M. N. Aliakparowa, vom Kommuni­
stischen Jugendverband Kasach­
stans — Sekretär des ZK des KJV 
Kasachstans K- K. Turssunkulow.

(KasTAG)

der KPdSU“ trat der Vorsitzende 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften. Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU W. W. Gri­
schin auf, der von den Anwesenden 
warm empfangen wurde.

Es wurde eine Resolution ange­
nommen, in der die Beschlüsse des 
Dczemberplenums einstimmig ge­
billigt werden.

Regelung des Vietnam-Problems 
und die internationale Währungspo­
litik liegen so klar auf der Hand, 
daß diese Fragen, wie „Figaro" 
bezeugt, bei den Zusammenkünften 

'im Grunde genommen gar nicht zur 
Sprache gekommen sind. Die 
Abendblätter, te.ilten mit. daß auch 
.das Heikle ■ Problem'eihes möglichen 
Eintritts Großbritanniens in ’• den' 
gemeinsamen Markt beiseite gelas­
sen wordeh.ist.

Nach dem Treffen wurde kein 
Kommunique veröffentlicht; hl maß- 
Schlichen Kreisen weist man darauf 

in. daß die Partner.den Vorschlag 
des italienischen Außenministers 
Fanfpni unterstützt haben, eine, Gip­
felkonferenz der Länder des ge­
meinsamen .Markts anläßlich des im 
März sich zum zehnten Mal-jähren­
den .Tags der Unterzeichnung des 
Vertrags über'die euro’päisthe'Wirt­
schaftsgemeinschaft .nach .Rom ein- 
zuberufèn. (TASS)

(Sieh internationale Notizen S.'3)

HANOI. Fla-Einheiten der 
vietnamesischen Volksar­
mee haben am 12. Jaiuâr 

über der Provinz Nghean ein 
amerikanisches Flugzeug abge­
schossen. Die Zahl der über der 
Demokratischen Republik Viet­
nam vernichteten amerika-iischeu 
Flugzeuge hat I 634 erreicht.

NEU-DELHI. „Wir appellie­
ren an alle Friedenskräfte, 
nochmals größte Anstren­

gungen zu machen, um die Re­
gierung der Vereinigten Staaten 
zur Einstellung ihrer verbreche­
rischen Bombeangriffe auf die 
Demokratische Republik Vietnam 
zu zwingen", heißt es.in der 
Vietnam-Erklärung, die hier vom 
Sekretariat der indischen Verei­
nigung für afro-asiatische Soli­
darität veröffentlicht worden ist

WASCHINGTON. „Die gefähr­
lichste Folge der amerika­
nischen militärischen Aus­

landshilfe besteht darin, daß sie 
das regionale Wettrüsten in der 
ganzen Welt fördert", sagte der 
demokratische Senator Joseph 
Clar.k aus Pennsylvania.

Clark, Mitglied der Senäts- 
komnu'ssion für Auswärtige An­
gelegenheiten. kritisierte in einer 
Rede in der Universität Pitts- 
burg auf Grund von konkreten 
Beispielen heftig die militäri­
sche Hilfe des Pentagons an an­
dere Staaten. Seit 1950,- sagte 
der Senator, haben die Vereinig- 
teil Staaten für diese Hilfe mehr 
verausgabt als .für die Wirt­
schaftshilfe.

BERLIN. Am 14. Januar be­
gannen in Dresden die 
Jubiläumsfeiern anläßlich 

des 300. Jahrestags der Dresdner 
Staatsoper, die bis zum 5. Febru­
ar veranstaltet werden. Die 300. 
Jahresfeier der Oper ist ein gro­
ßes Ereignis im Kulturleben der 
DDR.

SANA. Trotz hartnäckigem 
Entgegenwirken der impe­
rialistischen . Kräfte und 

der Reaktion hat sich die Revo­
lution in» Jemen gefestigt, und 
nichts kann das Rad der Ge­
schichte zurückdrehen.

Dies erklärte der Präsident der 
Jemenitischei Arabischen Repu­
blik Abdallah al Salal in einer 
Rede im Offiziersklub. Die Stär­
kung der-Republik sei in bedeu­
tendem Maße auf die brüderliche 
Hilfe der befreundeten Völker 
zurückzuführen.

feslstel.lt


Die Rationalisatoren des Ust-Ka- 
menogorsker Kondensatorenwerks 
leisten einen bedeutenden Beitrag 
zur Erfüllung der. Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU. Auf 
dem Konto des Kollektivs dieses 
Werks sind S78 Rationallslerungs- 
vorschlbge, die in ihrem Betrieb 
verwirklicht wurden. Dio Neuerer 
des Werks schlugen eine neue 
Konstruktion des rechtwinkligen 
Venuchsvakuumschranks zur Ther-

Ergebnisse 
des
Wettbewerbs
In der
Viehzucht

Die zoovelerinâre Sektion der 
Zelinograder Gebietsverwaltung der 
technisch-wissenschaftlichen Ge­
sellschaft für Landwirtschaft hat 
zusammen mit der Jury die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs in der Vieh­
zucht für 1966 zusammengcfaDt.

Am Wettbewerb für hohe - Lei­
stungen in der: .Gewichtszunahme 
während der Rindermast beteilig­
ten sieh 92 Viehzüchter aus 11 
Mastsowchosen- Die besten Ergeb­
nisse erzielten die Viehzüchter 
Obel Keim und Erich Patzer aus 
dem Mästsowchös '.Akimowski“. 
Rayon Atbassar. Sie mästeten zu 
zweit ISO Binder und brachten die 
durchschnittliche Gewichtszunahme 
eines Tiers auf 745 Gramm täg­
lich. Für jeden Zentner Gewichts­
zunahme verbrauchten sie 7,7 
Zentner -Fiitlereinheiten, um 1,3 
Zentner welliger.als es in den Be­
dingungen vorgesehen... war. Die 
Kosten eines Zentners Gcwichlszii- 

" nähme beliefen sich auf 73 Rubel 
80 Kopeken gegen die’ geplanten 
75 Rubel. - -

Den Viehzüchtern Obet Keim

movakuumbearbettung der Konden­
satoren vor. Diese Neuelnfühning 
ermögliche!« es, den Produktions­
ausstoß um das «fache zu steigern. 
Dio 16 in Betrieb genommenen 
Schränke haben Im vergangenen 
Jahr "412 000 Rubel Einsparungen 

erbracht.
UNSER BILD: Gesamtansicht der 

Vakuumschrlnke.
Foto: G. Gelfand 

(KasTAG)

und Erich Patzer wurde die erste 
Prämie von fe 100 Rubel zuge- 
.sprochen.

Die zweile Prämie zu je 75 Ru­
bel erhielten die Viehzüchter Kab- 
desch Schajachmetow und Kairshan 
Assanbajew aus dem Maslsdwchos 
„Kumaiski", Rayon Shaksy.

Gleichzeitig, wurden auch • die 
Resultate des Wettbewerbs um 
die beste Bonitierung der Schafe 
in den Kolchosen und’Sowchosen 
des Gebiets ansgewerlet. An die­
sem -Wettbewerb nahmen 76 Zoo­
techniker teil, die die Bonitierung 
der Schafe in 74 Sowchosen durch­
führten.

Die erste" Prämie (100 Rubel) 
wurde dem Oberzootechniker des 
Sowchop „Ulentinské“, Rayon 
Jermentau. Anuar Usdenow zuge­
sprochen. Er boniVierte 13 514 
Schafe, formierte . die Schafherden 
nach den Rassen und Klassen und 
erarbeitete .Maßnahmen zur weito- 
ren qualitativen Verbesserung des 
Schafbestandes.

Die zweile Prämie bekam der 
OlierzOotechniker des Sowchos 
„Wesselowski“, .Rayon Balkaschi- 
no, Konrad Siebert, die drille 
der Oberzootechniker des Sowchos 
„Barschinski“, Rayon Kurgalshino. 
Altybek Achberdijew.

Der Wettbewerb in der Rinder­
mast und in der Bonitierung der 
Schafe zeitigte gute Resultate und 
spornte die Teilnehmer des Wett­
bewerbs zur rechtzeitigen und 
qualitativen Verwirklichung der 
vorge merkt en Maßnahmen an.

Harry BRAUNSTEIN

Zelinograd.

OKTJABRSK- 
NEUE 
STADT 
KASACH­
STANS

. Alma-Ata. (TASS). Auf die Karle 
Kasachstans kam eine neue Stadt. 
Die Siedlung Kandagatscli. Gebiet 
Aktjubinsk. ist.laut Erl.iß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR in die Stadl um­
benannt worden. Der Rayon Kan. 
dagslsch wird nun Rayon Oktjabrsk 
heißen.

Oktjabrsk ist die 67. Stadt Ka­
sachstans. 53 davon sind in den 
Jahren der Sowjetmacht entstän­
de.!.

t3Ö

'ELEKTRO­
KIPPER

Alma-Ala. (KasTAG). Der Kip­
per. der Jm Institut für Bergbau der 
kasachischen Akademie der Wissen­
schaften entwickelt wurde, unter- 
scheidet sich von «einen Artsgeno.s- 
sen dadurch, daß er nicht über Tage, 
sondern.in den Strecken der Un. 
1«rtagebetriebe eingesetct wird. Als 
Antrieb dient ihm ein Elektromotor, 
und seine Batterie .gehl nie aus. 
denn von Zelt tu Zell wird der Kip­
per an das F.-ihrlcltungnetZ ange. 
schlossen.

Der Kipper wurde Im Glpakomhi- 
nnl von Nowomoskowsk erprobt und 
hat sich gut bewährt. Die Berg­
arbeiter sind zufrieden, (lettrf der 
r.kktrokipper verunreinigt nicht die 
Wetter durch seine Abgase.

ERDBEBENSICHERE 
ZIEGEL

Das Kombinat für Baustoffe in 
der kirgisischen Stadt Kytyl-Kijz 
produziert seit kurzem erdbeben­
sichere Ziegel, bei denen der Mör­
tel gut abbindet. Durch den Zu­
satz von Töpforton werden die Zie­
gel besonders fest und Irostbcstän- 
dig

Einen Teil seiner Erzeugnisse 
liefert das Kombinat dem vom 
Erdbeben betroffenen Taschkent.

(APN)

OHNE EINLADUNG
Tiefgehende Wandlungen voll­

zogen sich, im Leben der Beleg­
schaft des Petropawlowsker 
Fleischkombinats, eines der größ­
ten in-Kasachstan. Ununterbrochen 
hebt sich das Niveau der allgemei­
nen und beruflichen Ausbildung 
der Arbeiter. Jede Familie abon­
niert Zeitungen und Zeitschriften, 
hat Bücher, in jedem Haus findet 
man Radio- und Fernsehapparate.

Die Parteiorganisation hat die 
Arbeit des Agitkulleklivs umge­
staltet. sie spezialisiert. Während 
früher ein Agitator in allen Fra­
gen- der Außen- und Innenpolitik, 
Wissenschaft und Technik, Erziz- 
hung usw. Auskunft geben mußte, 
so sprechen jetzt- die einen Agita­
toren über die internationale Lage, 
die anderen propagieren die Erfah­
rungen der Bestarbeiter, die drit­
ten arbeiten mit den Jugendlichen 
usw.

Früher wurden die Agitatoren 
nach dem Prinzip ausgewählt: hast 
du keinen ehrenamtlichen Auf­

Parteiaktiv 
berät 
über
Sportfragen

Im Rayon Leninski fand eine 
Rayonvcréammlung des Parteiak­
tivs unter Teilnahme der leitenden 
Funktionäre der Sowjets, der Wirt­
schaf ts-und Gewcrkschaftsorgain- 
siitionen statt.

.Neben anderen Fragen kam hier 
eine ganz neue und wichtige Frag.- 
zur Behandlung Maßnahmen zu 
einer besseren Pflege der Körper­
kultur im Rayon. Es soll nun da­
hinaus gearbeitet werden. daß 
Sport und Körperkultur allerorts 
entfaltet und gepflegt werden. 
Mit jer Organisierung dieser Ar­
beit sollen sich nicht nur der Kom­
somol, sondern auch die Grundpar­
teiorganisationen. Gewerkschaften 
sowie die Wirtschaftsfunktionär; 
beschäftigen.

A. TREISE

Gebiet Kuslanal

trag — geh als Agitator! Nun geht 
man an die Auswahl der Agitato­
ren sorgsam heran, mit einem 
jeden wird eingehend gespiochen. 
wobei sich hei ausstellt. in 
welcher Agitatorengruppe er sel­
ber wirken möchte und wo er am 
besten hingehört. Gleichzeitig wird 
er auch mit den besten Methoden 
und Formen der politischen Mas­
senarbeit vertraut gemacht. Dem 
Agitatorenkollektiv gehören keine 
zufälligen Personen, sondern Abtei­
lungsleiter. Ingen—ure, Techniker, 
Bestarbeiter mit Mittelschulbildung 
als Minimum an, die in der Agita­
tionsarbeit bereits gute Erfahrungen 
gesammelt lyibcn.

Eben deshalb wurden die Aus­
sprachen der Agitatoren viel inter­
essanter und zweckentsprechender, 
man braucht jetzt die Arbeiter zj 
den Gesprächen nicht mehr einzu­
laden. sie fragen selbst .wann die 
nächste Besprechung slaitiinden 
wird.

(KasTAG)

Volksheisitzer 
richten mit

Da die Befugnisse der jetzigen 
Volksheisitzer erlöschen, sollen im 
Januar--März 1967 WahKn neuer 
Volkabeisitzer der Volksgerichte 
der Rayons (Städte) der Kasachi­
schen SSR stettfinden.

Das sowjetische Gericht ist wie 
der gesamte Staatsapparat dem 
Volke nahe, dient ihm und stützt 
sich in seiner Tätigkeit auf die 
breiten Volksmassen. Dem Wirken 
des sowjetischen Gerichtswesens 
liegt die Weisung W. I. Lenins zu­
grunde. daß wir selbst richten, daß 
die Bürger ahne Ausnahme am Ge* 
richt und an der l^nkung des Staa­
tes teilnehmen sollten. In der Be­
teiligung der Öffentlichkeit an den 
Verhandlungen erblickte l^nin 
eine der Garantien dafür, daß rich­
tige Entscheidungen getroffen wer­
den.

Wohl am stärksten und am kras­
sesten äußert sich die Verbindung 
des sowjetischen Gerichtswesens 
mit den Volksmassen gerade in der 
Beteiligung der Volksbeisitzer an 
der Arbeit der Gerichte.

In den letzten Jahren wurde die 
Regel für die Wahl der Volksber 
silzer im Sinne der weiteren Demo­
kratisierung geändert. So wählt 
man gegenwärtig entsprechend dem 
Gesetz über das Gerichtswesen der 
Kasachischen SSR die Volksbeisit­
zer der Volksgerichte der Rayons 
(Städte) in den Vollversammlungen 
der Arbeiter- Angestellten und Bau­
ern an ihrem Arbeits- bzw. Wohn­
ort und bei den Armeeangehörigen 
in ihrem Truppenteil durch offene 
Abstimmung für die Dauer von 
zwei Jahren. Zum Volksbeisitzer 
wie auch zum Volksrichter kann 
ein jeder Bürger der UdSSR ge­
wählt werden, der zum Tag der 
Wahl sein 25. Lebensjahr erreicht 
hat.

Die Volksbeisitzer haben in der 
Sowjetunion die gleichen Rechte 
wie der Volksrichter. Bei der ge­
richtlichen Verhandlung sind sie 
Richter, genauso wie der den Vor­
sitz führende Volksrichter, bzw. 
Mitglied des Gebiets- oder Obersten 
Gerichts.

Die demokratische Wahl der 
Volksbeisitzer ist bei uns mit dem 
Prinzip ihrer vorfristigen Abberu­
fung verknüpft, falls sie das Ver­
trauen der Wähler nicht gerecht­
fertigt haben. Ohne die entspre­
chende recht «mäßig* Grundlago 
können dem Volksbeisitzer seine 
Befugnisse nicht anerkannt werden. 
Genauso wie bei den Volksrichtern 
ist eine vorfristige Löschung der 
Befugnisse nur auf Forderung der 
Wähler, des sie delegierten Gremi­
ums, oder auf ' Grund eines Ge­
richtsurteils "möglich.

Besonders deutlich erkennt man 
die Gleichheit des Volksbeisitzers 
mit dem Volksrichter, wenn man 
weiß, daß ihm das Recht zusteht, 
den Richter in dessen Abwesenheit 
zu vertreten.

Johann Hiedermann arbeitet In 
dar Halle S-27 des KeragaeBeer 
Werks für synthetischen Kautschuk 
eis Obergerätewart. Dieser Aktivist 
dar kommunistischen Arbeit und 
der beste- Gerätewart der Halle 
nahm den ersten Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb ein. Er studiert 
gleichzeitig an der ökonomischen 
Fakultät einer Hgchschute, ist Mit­
glied des DOSAAF-KomHees end | 
des Komitees der Unionsgesellschati 
der Erfinder und Rationalisatoren 
In seiner Werkhalle.

Foto: A. Bender |

Di* Kommunistische Partei 
schenkt der Beteiligung der Volks­
beisitzer an unseren Gerichtsver­
handlungen sehr große Aufmerk­
samkeit. Ist ja die aktive Teilnah­
me der Volksmassen an unserer 
Gerichtsbarkeit das Zeugnis ihres 
demokratischen Charakters. Das 
Sowjetvolk wählt seine Richter und 
Volksbeisitzer, für ihre ehrliche, 
selbstlose Arbeit und ihre gesell­
schaftliche Tätigkeit. Diese Quali­
täten sichern ihnen das volle Ver­
trauen nnd die aktive Unterstüt­
zung des Volkes bei der Ausfall* 
ning ihrer Pflichten zum Schutz 
der sozialistischen Errungenschaf­
ten.

Die Volksbeisitzer unsere« Ge­
richte sind aktive Gesellschafte- 
funktinnäre, wahrhafte Reclitsspre- 
cher des Volkes, die mit ihm aufs 
engste verbunden sind und von 
ihm hoch geachtet werden. Ihre 
Beteiligung an den Gerichtsver­
handlungen erhöht die Autorität 
des Gerichts, erweitert den Kreis 
von Werktätigen, die an der Ver­
waltung des Sowjetstaates mitwir­
ken. und trägt zur noch stärkeren 
Annäherung des Staatsapparate an 
die breitesten Volksmassen bei.

Den Volksbeisitzern sind alle 
notwendigen Voraussetzungen für 
ihre Qualifizierung wie auch für 
die Ausübung ihrer Pflichten ge­
schaffen. Planmäßig hält man für 
sie Vorlesungen und Vorträge zu 
verschiedenen Themen und Proble­
men der sowjetischen Gesetzge* 
bung. Wenn die Arbeiter und An­
gestellten als Volksbeisitzer wir­
ken, so bekommen sie für diese 
Tage ihren Durchschnittsverdienst- 
Somit ist die Gewähr vorhanden, 
daß alle Volksbeisitzer an der 
Rechtssprechung aktiv teilnehmen-

Davon hängt aber nicht zuletzt 
der Erfolg der gesamten Tätigkeit 
eines Gerichts ab. Es kommt dar­
auf an. neue Formen und Methoden 
der Arbeit mit den Volksbeisitzern
zu pflegen und zu popularisieren« 
In den letzten Jahren hat die Pra­
xis eine neue Form solcher Arbeit 
bervorgebracht. nämlich den Rat 
der Volksbeisitzer. Diese Räte er- / 
freuen sich bereits wohlverdienter 
Anerkennung. In der Regel erfolgt 
die Arbeit des Rates in Sektionen. 
Der Rat überwacht die zu beding­
ten Strafmaßen verarteilten Per­
sonen. Rechtsverletzer, die den Be­
legschaften zur Umerziehung anver­
traut wurden, kontrolliert die Er­
füllung der Gerichtsbeschlüsse und 
Rechtssprüche, leistet den Kame- 
radschaftsgefichten umfangreiche 
und wirksame HHfe. Die Erfahrun­
gen lehren- daß eine wohldurch­
dachte nnd gut organisierte Tä­
tigkeit der Rate der Volksbeisitzer 
unbedingt gute Ergebnisse zeitigt.

Die fällige Wahl der Volksbeisit­
zer der Volksgerichte der Rayons 
(Städte) wird ein übriges Mal mehr 
die mächtige Kraft und die Lebens­
fähigkeit der sowjetischen Gesell­
schaft.«- und Staatsordnung die gro­
ßen Vorzüge der sozialistischen Ge­
setzlichkeit über das bürgerliche 
Recht wie auch das Aufblühen der 
geistigen Kräfte unseres Volkes 
manifestieren.

Diese Wahl wird zweifelsohne 
ilie Verbindung unserer Gerichte 
mit den werktätigen Massen noen 
mehr festigen und zur weiteren Er­
starkung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit und des Sowjetstaates 
beitragen.

I. KOSHABAJEW

REPORTAGE AUS EINEM URANBERGWERK

SCHÄTZ
DER HIMMELHOHEN 
BERGE

Uran. Dieses bläulich« Metall, das seinen Hamen dem fernen Planeten 
unseres Sonnensystems zu verdanken hat. Ist heutzutage zum Wahrzeichen 
des 20. Jahrhunderts unserer Erde geworden. Die eindrucksvollsten Groß 
taten des menschlichen Genius, die größten Siege der Vernunft Uber 
die Natur sind mit diesem Metall verbunden. Allerdings hat das oben- 
tcurlüsfcrne amerikanische Militär diese große wissenschaftliche Erkennt 

nl» von Anlang an in ein Mussenvarnlchtunasmittel verwandelt. Deshalb 
M uns Uran auch jetzt, Jahrzohnlo danach, nicht nur als Brennstoff für Atom­
kraftwerke bekannt...

D. DMITRIJEW. Sonderkorrespondent der TASS, Ist der erste Journalist, 
der oln Uranbergwerk im Tienschan-Vorgebirge besucht und soihll einen 
kleinen. „Doslandlell" der Rohstoffbasis unserer Kernindustrie go 
jenen hat. Nachstehend bringen wir seine Reportage.

WETTER. WASSER UND.. URAN
Die Alien halten Recht „Alle* 

beginnt mit der Strafte.." Sogar 
die Überraschungen. Aul einer G* 
blrg«chen*«ee. die zum Ueanberg- 
werk führt.'bat un« der Schofför 
plötzlich, die Wagenfenster hochzii- 
kurbeln. Mir kam diese Aiifforde 
rung seltsam vor, denn die Sonn? 
schien hell, dir Geschwindigkeit 
war nicht allzu hoch, und der leich­
te Wind brachte angenehme Fri­
sche. ,,

„Warum denn eigentlich?" woll­
te ich «c1|on tragen, aber Ich halle, 

dazu keine Zelt mehr.
Wir nahmen eine steile Kurve, 

und harte Strahlen der automati­
schen Wagenwäsche schlugen ge­
gen unseren „Wolga" Der Wagen 
war noch nicht trncken, als wl' 
tut dein Gelände des Bergwerk* 
inkamen.

So wird hier Jeder Besucher im 
buchtöblichcn Sinne dieses Worte- 
in -.das wichtigste Problem „hin- 
eingefahren".-von dessen Lösung 
die Gesunderhaltung der Menschen, 
die das Uranerz gewinnen, ab 

hängt. Es hat sich herausgestellt. 
daß die Straße in etwa 200 Meter 
Entfernung von den I lauptgrub'en- 
lütlcrn des Bergwerks verläuft 
Deshalb wir«! sie laufend berieselt. 
Gleichzeitig wäscht man alle vor­
beifahrenden Fahrzeuge, um auch 
diese für die Bergleute gefährliche 
Slnubquelle zu beseitigen.

Die Bekämpfung des Staubs 
dieser Geißel einer Jeden Grube 
Ist in einem Uranbergwcrk mit die 
wichtigste Aufgabe. Die liier bei 
der Lösung dieses Problem* er­
zielten Erfolge, wußten die fran­
zösischen Spezialisten zu schätzen, 
die da» Bergwerk als erste aus­
ländische Gäste besuchten. Meine 
Reise fiel zeitlich mit diesem Be­
such zusammen.

Wir trafen im Grubenbetrieb ein 
«K der Arbeitslag schon längst 
begonnen halte und die Proiluktlor 
luf vollen Touren lief. Naclidejn 
wir Gummistiefel. ArheltsnnzOg’ 

■ aus Segeltuch und Wallejacken 
angelegt, die Bc-rgnionrfslielnie aul­
gestülpt und starke Lampen mit­

genommen hatten., überquerte un­
sere recht malerische Gruppe den 
Grubenhof und betrat den Stollen. 
Elwa zwanzig Meter nach dem 
Eingang war der betonierte Tunnel 
durch Stahltore einer, speziellen 
Schleuse abgeriegelt. Rechts sahen 
wir eine Tür auf Scharnieren, di.* 
zum Durchgang der Menschen 
diente.

Qie frische Luit, in der Berg­
mannssprache „Wetter“ genannt, 
wird hierher iti Hülle und Fülle zu­
geführt. Drei Kubikmeter Frisch­
wetter pro Sekunde kriegt man an 
jedem Arbeitsplatz vor Ort. Da die 
Wetterzufuhr reibungslos erfolgt, 
herrschen In den Grubenbauen, die 
anderthalb Kilometer über" dem 
Meeresspiegel liegen, klimatische 
Verhältnisse eines Seestrandes. 
Der normale Luftdruck unter 
Tage beträgt 780 Millimeter der 
Quecksilbersäule. Im Winter wer­
den die Wetter aufgewärmt, im 
Sommer — abgekühlt.

„Sind ulte da? Dann bitte ich 
Sie die Lampen einzuschalten,» die 
erste Tür der Schleuse fest zu 
schließen und das Läppchen anzu­
legen”. sagte Leiter des Bergwerk* 
F. S. Polstscha.

Zuerst störten diese „Läppchen" 
■ingemein. (Wir hallen sie zusam­
men mit der kompletten Arbeitsbe­
kleidung erhalten). Da* „Läpp­
chen" Ist ein« fast -chwerlose Bin­
de aus schneeweißem Müll, mit 
einem watteühnllchi-n Stoff gefüt­
tert. Die Binde deckt fest die Na- 
se und den Mund zu. So ein ..Läpp­
chen“ bekommt man jede Schicht

„Alles fertig? Dann losl"
. Das Zischen in der Wetter- 

«chlcuse wird durch das Pfeiler 
ibgelöst. Die Tflrpl.mke des zwei­
ten Tores fährt beiseite, und eine 
kühle, etwas f-iichte Luftwelle 
schlägt uns entgegen Die hohe 
Schwelle trennt uns von einer ge­

räumigen Galerie, die von Tages. 
lichUnnipen hell beleuchtet ist. Die 
von den Förderungen glanzpolier­
ten Schienen verschwanden hinter 
einer Kurve. An beiden Seiten, 
links und rechts vom Schienen­
strang zog sich ein Piostcnbelag. 
der hiesig Bürgersteig, dahin.

Die „Decke" wie auch die „Wän­
de" der Förderstrecke, so wird die­
se Galerie im Fachjargon bezeich­
net, sind sorgfältig mit grün und 
weiß schimmerndem Beton ausge- 
klcidct. Dieser ungewöhnliche Putz 
wurde als Flüssigkeit direkt aut 
Granitgewölbe aufgetragen, des­
wegen bildeten sich auf der fest 
gewordenen Kruste Vertiefungen. 
Mulden und Hügelchcn. Die schar­
fen Schatlcnumrisse schmückten 
den rauen Beton mit bizarren Or­
namenten. Er ähnelte sogar irgend­
wie der Mondlandschaft, wie wir 
sie von den Zeitungsbildern unse­
res Erdtrabanten her kennen.

Der Beton spielt dabei eine dop­
pelte Rolle. Mit ihm wird nicht 
nur das Gestein gefestigt, sondern 
auch jeder Riß Im Granit zuge­
macht.

Gleich bei den ersten Schritten 
unter Tage wurden wir erneut über- 
rischt. Jede 50—100 Meter strahlte 
in der Strecke ein Regenbogen aus 
den feinsten Wasserlropfen. Diese 
Wasserschleier sind durchgehend 
-ingeschaltet. Sie schlagen den 
Staub nieder, der sich in Gruben­
wettern ansammeln kann. Geschieht 
Jas nicht, so kann der starke Lull, 
ström die feinsten Gesteinsteilchen 
mit sich reißen und einen regel­
rechten Slaiibsturm Im Inneren de« 
Berges einrichten.

Die Wasserschleier sind mit Au­
tomatik versehen. Überquert man 
■len dünnen Lichtstrahl, der in 
Brusthöhe von einer Wand der Ga­
lerie bis zur anderen zieht, sperrt 
sofort da* spezielle Relais die Wats- 

serzufulir ab. Doch die Sprühduseit 
stellen nur dreißig Sekunden still. 
Spurtet man nicht, so ist man eben 
selbst schuld.

Daß die Automatik absolut sicher 
ist, konnte ich mich aus eigener 
Erfahrung überzeugen. Meine Neu­
gier spielte mir einen bösen 
Streich. Ich blieb etwas zurück 
und wollte nachsehen, wie die Du­
sen gebaut sind. Da sah ich mich 
inmitten einer dichten kalten Rie­
selwolke und -war naß von Kopf bi-. 
Fuß.

Die Betongalerie führte uns in 
einen runden Saal, wo das Steuer­
pult des Einsatzleiters aufgebaut 
ist. Der Mann führt das Komman­
do über sämtliche Elektroloks. Ne­
benan zoff sich nach oben wie nach 
unten die Hauptschachtröhre de» 
Bergwerks. Die Förderanlage ist 
pausenlos In Betrieb. Mit ihrer Hil­
le gelangen die mit Erz beladenen 
Hunte in die Förderstrecke. Und 
die leeren kehren zurück, in das 
Innere des Berges. Die Förderkör­
be dienen auch den Kumpel al- . 
Transportmittel. Die Fahrt nacn 
unten dauerte nicht lange, und nach 
fünf Minuten landete unser unge­
wöhnlicher Trupp auf einer Gewin­
nungssohle. Dieser Grubenbau 
erinnert an die obere Galerie, aber 
unter der Firste zieht sich parallel 
dem Obrrlcitiing*draht für die E- 
Loks eine Wetterleitung (so getan 
gen Frischwetter unmittelbar bi« 
vor Ort). Rechts und • links sah 
man Stahlbunker oberhalb kleine­
rer Ladeplätze. Dort werden di-- 
Förderwagen automatisch mit Erz 
gefüllt, die dann nach über Tage 
gelangen.

Hier sahen wir es zum erste-’ 
Mole. Das Erz» Die rosaroten Gr* 
nltbroeken waren mit feinsten 
„Sommersprossen" der Urnnpeeh- 
blende besprenkelt. Feucht und an 
den (rischen Bruchka'iten glitzernd. 

mit farbenprächtigen Einschlüssen 
geschmückt, schimmerte es im 
Licht der Bergmant-slampen in al­
len möglichen Farben und Schattie­
rungen.

Doch erst vor Ort lernt man die­
se unerwartete Schönheit der kunst­
vollen Ornamente, die Saftigkeit 
und Zartheit des . .Erzmusters" 
richtig schätzen. Vom Kieferholz, 
ausbau umrahmt, schillern die 
feinsten Glimmerplättchen und dte 
Feldspatkörner wie Milliarden 
kleine Stcr.ie, ziehen die Uransai- 
ze durch ihr mattes Samtschwarz 
an.

Starke scheinwerferâhnlichc Lam­
pen sind unter der „Holzdecke“ aus 
solidem Rundholz befestigt. Die 
„Wände" sind ebenfalls aus wohl- 
duftendem Kieferholz mit frischen 
Harzspuren. Das Ort ist fast quad­
ratisch — drei Meter hoch und et­
was über drei .Meter breit.

Um hierher zu gelangen, muß 
man das hohe, wie ein Brunnen 
dunkle Überhauen hochklettern. 
Dort sind leichte, tragbare Leitern 
(„Fahrten") zwischen den Bühnen 
befestigt. Es ist der schwierigste 
Teil unserer unterirdischen Wande­
rung. Sie werden mir doch zustim­
men. daß es kein leichtes ist. 50 bis 
G0 Meter (so hoch ist ei! 17 
stückiges Haus) zu klettern, und 
das in voller Bergmannsausrüstung, 
wobei nur die Lampe am Helm den 
Weg beleuchtet.
• Um so lichter, man möchte sagen, 
häuslicher kam uns das Ort vor. 
wo bei unserer Ankunft die Briga­
de Vitali Andrejewitsch Tschishow 
gerade d ibei war. die letzten Ver­
richtungen dieser 'Schicht abzu- 
«chlicßcn

Gern führten uns die Kumpel die 
Gcwinnungstechntk vor. Der Bohr­
hauer J W Illarmnuw nahm seinen 
Arbeitsplatz ein. «etzte die schmale 
Bohrstange au« Stahl an die Gra-
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Intematiunak Notizin

PARIS
IST EINE
MESSE
WERT

Die Paris-Visite des Kanzlers 
Kicsingcr und des Ministers des 

I Auswärtigen Brandt findet große 
I Aufmerksamkeit in Europa. Diese 
I Aufmerksamkeit ist völlig gerecht­
fertigt. Frankreich und die Rundes, 
rcpuhlik Deutschland sind europäi­
sche Mächte, und von ihrer Politik, 
dabei auch von ihren Beziehungen 
zueinander hängt in großem Maße 
ab. wie sich die Dinge’ in Europa 
entwickeln werden.

In letzter Zeit haben sich in die­
sen Angelegenheiten bekanntlich er­
munternde Tendenzen abgczcich- 
pet. Immer deutliche.- und beharrli­
cher macht sich das Bestreben zur 
Erweiterung nicht nur der wirt­
schaftlichen und kulturellen, son. 
dorn auch der politischen Zusam­
menarbeit zwischen allen Ländern 
dieses Kontinents im Interesse der 
Gewährleistung seiner Sicherheit 
.gellend; dies entspricht den Inter­
essen sowohl eines jede.i einzelnen 
•Landes, als auch Europas als Gan-

Die frühere Regierung der Bun­
desrepublik wirkte diesen Bestre­
bungen mit allen Mitteln entgegen. 
Sie hielt das Land test In del Bah­
nen des kalten Krieges: sie forder­
te eine Revisin.i der Grenzen in 
Europa, betrieb eine der DDR ge­
genüber äußerst feindselige Politik 
und beharrte darauf, daß die Bun­
desrepublik Deutschland Zugang 
zu den Atomwaffen erhalte.

Die neue Bundesregierung unter 
Kanzler Kiesinger verkündete von 
allem Anfang an iljrfe Bereitschaft— 
und sogar ihre Entschlossenheit—, 
1.1 jeder “Weise zu einer Regelung in 
Europa, zu einer Verbesserung der 
Beziehungen der Bundesrepublik 

mit der Sowjetunion und den ande­
ren sozialistische.) Ländern belzu. 
tragen. Kurz vor der Reise nach Pa­
ris. nämlich am II. Januar, forderte 
der neue Bundesaußenminister 
Brandt in einem Zcltungsinlcrvlew 
Frankreich sogar auf. der Bundes­
republik dabei zu helfen.

Beweise dessen, wie sehr derarti­
ge Vorschüsse mit den Handlungen | 
ausciaandergehcn, haben sich nicht 
wenig angchäuft. Den jüngsten Be­
weis erbringt die Rede des Vertei­
digungsministers der BRD Schröder 
in Hamburg anläßlich des 10. Jah­
restags des Bestehens der höheren 
Militärakademie der Bundeswehr. 
Die Rede wurde am 12. Januar ge­
halten, also gerade unmittelbar vor 
den französisch-westdeutschen Glp- 
felvcrhandlingen.

Herr Schröder hat mithin In sei­
ner Rede die „neue" Politik der 
BRD-Regierung dargclcgt: man 
könne sich auf keinen Fall mit plan­
mäßigem Verzicht auf Landesteile 
einverstanden erklären; das mili­
tärische Potential der Länder des 
Warschauer Pakts bleibe groß und 
für Abschreckung und Verteidigung 
bedürfe cs eines ausgeglichenen Sy­
stems gemischter .Waffen; die BRD 
sei sehr Interessiert daran, an der 
Kernplmiing und Kernslratcgie mit 
teilzunehmen: die Militärs müßten 
sich in immer größerem Maße mit 
den Problemen der Außcipolitik be­
schäftigen: die BRD sei für dauer­
hafte Entspannung in Europa, aber 
der Preis einer solchen Entspan­
nung dürfe nicht in Verzicht der 
Deutschen auf Sicherheit oder Wie­
dervereinigung bestehen.

Wenn die Bonner Besucher nach 
Paris gegangen sind, um sich einer 
Unterstützung Frankreichs für der­
artige ..Vorhaben“ zu vergewissern, 
so kann man schon jetzt mit Rück­
sicht auf die «nüchterne Haltung der 
französischen Hauptstadt in Fragen 
der europäischen Politik jede Mög­
lichkeit eines Erfolgs der Visite 
ohne weiteres in Zweifel stellen. Es 
sei denn, daß die Bonner Führer 
lieber eine wirklich neue Politik, sei 
es aus eigenen Kräften oder in Zu­
sammenarbeit mit Frankreich, aus­
arbeiten wollten, eine Politik, die 
dazu dient, die Spannungen in 
Europa zu beseitigen, die europäi­
sche Sicherheit, durch gemeinsame 
Bemühungen aller europäischen 
Länder zu festigen.

Man weiß doch schon lange: „Pa­
ris ist eine Messe wert.“

N. TURKATENKO

1 ASS-Beobachter

EXPONATE |q 
DER
ATBASSARER 
SCHÜLER

Als eines der bedeutendsten Er­
eignisse im Kulturleben unseres Ge­
biets ist mit Recht die Ausstellung 
des technischen Schaffens und der 
angewandten Kunst der Kinder zu 
betrachten, die im Gebäude der Ze- 
linograder Schule Nr. 2 veranstal­
tet wurde.

An dieser Ausstellung be­
teiligten sich fast alle Schulen 
des Gebiets mit den verschieden­
artigsten Exponaten: mit funktio­
nierenden Werkbankmodellen zur 
Metall- und Holzbearbeitung. Flug­

INTERNATIONALE
ERZIEHUNG IM
DEUTSCHUNTERRICHT
In unserer Schule arbeitet schon 

mehrere Jahre ein Deutschzirkol. 
den mehr als 30 Schiller verschie­
dener Nationalitäten besuchen. Wir 
Lehrer sind bestrebt, unsere Kinder 
im Geiste des proletarischen Inter­
nationalismus und Patriotismus zu 
erziehen- In dieser Hinsicht spielt 
der Briefwechsel der Schüler eine 
wichtige Rolle. Unsere Schüler 
korrespondieren mit Kindern aus

Unter den Studenten des Zellno- 
grader Maschinenbautachnlkums ist 
die gegenseitige Hille Im Studium 
sehr verbreitet. Das ergibt gute Re-. 
suHate.

UNSER BILD: Studenten des 3. 
Studienjahrs, Otlitschnik Edwin 
Modz | rechts) erweist seiner MII- 
sludanfln Rita Tjo praktische Hilfe 
bei der Vorbereitung der Aufgaben.

Foto: O. Haffner 

zeugmodellen verschiedener Kon­
struktion. Automodellen, Radioappa­
raten und vielem anderen. Im Pio- 
nieniminer der Schule waren Bil­
der und Werke der angewandten 
Kunst ausgestellt. Neben den ver­
schiedenen Näh- und Modellierar- 
lieiten kannte man viele Werke der 
Landschaft- und Porträtmalerei 
sehen, die von bedeutendem Talent 
ihrer Schöpfer zeugten.
Sehr interessant und mannigfaltig 

waren die technischen Arbeiten der 
Atbassarer Schüler. An ihren 

der DDR, Polen, der Tschechoslo­
wakei, Bulgarien und anderen Län­
dern. Besonders viele Schüler ste­
hen im Briefwechsel mit den Thäl­
mann-Pionieren aus der Deutschen, 
Demokratischen Republik, da sie 
Deutsch als Fremdsprache erlernen. 
Qie Schüler senden einander schö­
ne Briefmarken. Fotos und Post­
karten. Der Schüler der 8b Klasse 
Oleg Gratschew zum Beispiel steht 
schon zwei Jahre im Briefwechsel 
mit seinem Altersgenossen aus Ber­
lin, Klawa Apalscliidi aus der 7w 
mit einem Mädchen aus Leipzig. 
Die Rinder tauschen auch Halstü­
cher, Abzeichen, erzählen von 
ihren Leistungen im Lernen, von 
der Arbeit ihrer Pionierfreunschaf- 
ten.

Ich selbst stehe im Briefwech­
sel mit Fritz Löwicke, dem 
Deutschlehrer einer Oberschule in 
Dresden. In seinen Briefen er­
zählt Löwicke viel von seiner 
Heimatstadt Dresden, von der welt­
berühmten Dresdener Gemäldega­
lerie. Er schickt mir so manches 
Bildmaterial und Bücher, in denen 
die Geschichte Dresdens geschil­
dert Ist." Seihe Briefmarken, Post­
karten, Bücher und Bilder verwer­
te ich im Deutschunterricht.

Sehr interessant war die Stunde 
in der 8- Klasse, in der wir an

Enthusiasten 
von 
Stscherbakty

Der Hauswirt empfing Ljuda 
freundlich:

„Nur immer herein, Kind! Was 
gibt’s Gutes heute?“

Ljuda holte ein neues Buch her­
aus und überreichte es Iwan Iwa­
nowitsch-

. „.‘Schild und Schwert", ein sehr 
interessantes Werk. Heute werde

Schautafeln hielten sich die Besu­
cher lange auf. itie beste Einschät- 

| ziing erhielt die Schule Nr. 3 (Lei­
ter des terhnisehrn Zirkels N. S. 
Padalko). Diese Schule brachte eine 
originelle funktionierende Sehul- 
fiinkanlage. einen funktionierenden 
Elektrosch weißapparat. der für die 

.republikanische Ausstellung des 
technischen Kinderschaftens emp­
fohlen wurde, und vieles andere. 

. Aufmerksamkeit verdient die schön 
ausgestattete, tadellos arbeitende 
Examinationsmaachijie ..Swetlana" 
mit deren Hilfe man in 10—15 
Minuten eine Klasse von 40 Schü­
lern examinieren kann.

Der zweite Platz' wurde der No- 
wosamarski-Schule, Rayon Atbas- 
sar. zugesprochen. Den technischen 
Zirkel leitet hier der Schuldirektor 
K. I. Weinmaier seihst.

Von allen Exponaten dieser Schu­
le liileressierle die Besucher am 
meisten das funktionierende Modell 
des Panzerwagens, von dem aus 
W. f. Lenin in den Oktobertagen auf 
dem Finnländischen Bahnhof seine 
historische Rede gehalten hatte. 
Den Panzerwagen haben die Schü­
ler der 5.—7. Klassen gebastelt, 
er ist sorgfältig aiisgestattet. hat 
eine Fernsteuerung und führt 

DEN DEUTSCHLEHRER

dem Text „Dresden" arbeiteten. In 
meiner einleitenden Erzählung be­
schrieb ich die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt und wertete alle Zusen­
dungen des Genossen Fr. Löwicke 
als Anschauungsmittel aus. Die 
Schüler machten große Augen, als 
sie die herrlichen Reproduktionen 
der Gemälde der Dresdener Gemäl­
degalerie sahen. Noch mehr staunten 
sie aber, als ich ihnen von dem 
Schicksal des Zwingers und der 
Bilder während des zweiten Welt­
krieges erzählte und das Bild des 
sowjetischen Malers J. Jatschenko 
„Der Traum vom Frieden“, zeigte 
und beschrieb, das die Rettung der 
Meisterwerke der Dresdener Gale­
rie zum Thema hat. Im Jahré 1957 
wurde bei Dresden der erste deut­
sche Atomreaktor errichtet und in 
Betrieb genommen- Hier ziehe ich 
eine Parallele zur Bundesrepublik 
Deutschland, wo die'Revanchisten 
und Militaristen die Wiederaufrü­
stung und den Besitz der Atom­
bombe anstreben. Ich betonte da­
bei, daß das Volk der DDR uner­
müdlich für Frieden, Freiheit und 
Völkerfreundschaft kämpft.

In den Lehrbüchern für die 
7. und 9. Klasse gibt es einige 
Lesestücke, in denen das Leben 
und Schaffen der großen deutschen 
Komponisten Beethoven, Mozart 
und Strauß geschildert werden. 
Beim Lesen dieser Texte hielt icii 
immer die, ästhetische Erziehung 
der Schüler im Auge. Nachdem 
Wit. den neuen -Wortschatz gut 
eingeübt und uns mit dem Inhalt 
des Textes und des zusätzlichen 
Lesestoffs bekannt gemacht hat­
ten, brachte Ich Schallnlatlèn mit 
der wunderschönen Musik von 

ich Ihnen daraus etwas verlesen'’, 
sagte Ljuda.

Liuda Koslowa ist Mitglied des 
Bibliothekaktivs. Ständig besucht 
sie die bejahrten Einwohner von 
Stscherbakty und tauscht ihnen die 
Bücher aus. Die alten Leute sind 
mit Ljuda sehr zufrieden.

Die Schülerin der 10. Klasse Ni­
na Braun ist auch Mitglied des 
Bibliothekaktivs. Sie hilft dem Lei­
ter der Bibliothek Eduard Razlaw 
viel mit, besonders bei der Heraus­
gabe der Wandzeitung „Denkwür­
dige Daten“- Aktive Helfer sind der 
Elektriker Michael Ridinger, die 
Lehrerin Helene Märtel, die 
Schlosserin Anna Meininger ii, a.

6 Kommandos aus: vorwärts, rück­
wärts. links, rechts. Licht, Feuer 
der Turmgeschütze. •

Die aktivsten und besten Mit­
glieder des technischen Zirkels die­
ser Schule Nikolai Kosmytsch und 
Konrad Keck haben auch ein origi­
nelles Modell eines fliegenden Flug­
zeugs KKW-t vorgelegt.

Die Schüler der 4. Klasse haben 
in ihrem Zirkel ..Geschickte Hände" 
das Modell einer Telegraphenanlage 
..Pionieraignal" angefertigt. Wäh­
rend der Sommerferien führten die 
Kinder mit Hilfe dieser .Anlage Ge­
spräche zwischen den Zeltbewoh­
nern. Das ..Pioniersignal" wurde 
ebenfalls für die republikanische 
Ausstellung empfohlen.

Die Oborklassensehüler A. Schil­
ling und J. Dudin haben einen 
funktionierenden Punktschweißap­
parat und E. Bauer — eine univer­
selle Holzbearbeitungsmaschine 
konstruiert.

Ich habe von den Exponaten der 
Atbassarer Schüler nicht von unge­
fähr so eingehend gesprochen. Be­
sonders beachtenswert ist hier die 
Tatsache, daß .in der Schule Nr. .“> 
z- B. das technische Schaffen der 
Kinder vom Direktor selbst geleitet 
wird und daß der Direktor des Sow­

J. Strauß, W. Mozart und L. Beet­
hoven in die Klasse. Die Schüler 
sprachen deutsch über das Leben 
der großen Künstler und über ihr 
Schaffen- Abwechselnd wurden die 
Schallpiatlen vorgespielt. Als es 
klingelte, wollte niemand das Klas­
senzimmer verlassen. Schon von 
der 6. Klasse an mache ich die 
Schüler mit dem Leben und der Tä­
tigkeit von W. I. Lenin, K. Marx 
und Ernst Thälmann bekannt- In 
dem Lehrbuch für - die 6. Klasse 
gibt es einen, interessanten Artikel 
über Ernst Thälmann, der von den 
Schülern mit Interesse gelesen 
wird. Dann eriähte ich den Kin­
dern über Ernst Thälmanns Kind­
heit. Dabei zeige ich ihnen immer 
wieder Fotos und verwende das 
Buch von Irma Thälmann „Ernst 
Thälmann.“ Nach dieser Erzählung 
wird das Tonbandgerät eingeschal­
tet, und die Kinder hörten sich das 
Lied ..Die Thälmann-Kolonne", ge­
sungen von Ernst Busch, an.

Unlängst .(and eine Beschäfti­
gung des Deutschzirkels statt, die 
dem Thema: ..Ernst Busch. Sänger 
der Arbeiterklasse“ gewidmet war. 
Das Leben des Sängers des deut­
schen Volkes, des standhaften 
Kämpfers gegen den Faschismus 
Ernst Busch ist ein leuchtende.« 
Beispiel für die Erziehung unserer 
jungen Generation. Auf die Lein­
wand wurde mit Hilfe eines Bild­
werfers das Porträt von Ernst 
Busch projiziert; wir hörten zu­
gleich auch das „Einheitsfront­
lied", gesungen von Busch, vom 
Tonbandgerät. Dann erzählte ich 
den Kindern, daß Ernst Busch in 
der Stadt Kiel geboren wurde. Mit 
achtzehn Jahren nahm er zusam­
men mit den Roten Matrosen an

Auch die Schüler der 4a Klasse 
machen gern „Bibliothekare.“

Eduard Razlaw arbeitet noch 
nicht lange in der Bibliothek. Er 
nützt aber alle Gelegenheiten aus. 
um neue Lèser zu werben. Sei es 
auf der Straße oder im Laden, im­
mer lädt er die Menschen in die 
Bibliothek ein, sich einige neue 
Bücher anzuschauen, ein interes­
santes Werk zu nehmen. Ständig 
wächst die Zahl der Leser.

Sehr Ijgquem sind die von Edu­
ard Razlaw geschaffenen kleinen 
Wanderbibliotheken. Besonders 
passend sind sie für die Arbeiter, 
dio weit von der Bibliothek woh­
nen.

chos Samarski der Schule bei der 
Anschaffung von technischen Mate­
rialien eine große finanzielle Hilfe 
erweist. Durch das Interesse, das 
sie den Kindern entgegenbringen, 
erziehen K. 1. Weinmaier und I. G. 
Lichobaba sie zum schöpferischen 
Denken, zur praktischen Anwen­
dung ihrer Kenntnisse, helfen den 
Kindern, ihre Neigungen und Fä­
higkeiten zu entwickeln und auf 
diese Weise ihre Berufung zu be­
stimmen.

Schade ist nur. daß die zum er­
stenmal so groß aufgemachte Ge­
bietsausstellung des technischen 
Schaffens und der angewandten 
Kunst der Kinder nicht gebührend 
bekanntgemaeht wurde. Bedauer­
licherweise wußten nicht nur die 
Eltern, sondern auch viele Lehrer 
nichts davon. Sie hätten hier aber, 
viel lernen können. '

Die Ausstellung hätte ganz an- 
ders ausgeschcri. wenn die Schüler 
selbst vor dem Publikum mit Kom­
mentarien zu jedem Modell; aufge- 
treten wären. Einstweilen aber 
blieb sie ein in jeder Beziehung 
wertvoller Anfang, der einer weite­
ren Förderung und Verbreitung be­
darf. I. KRAMER

Zelinograd

revolutionären Kämpfen teil. Später 
war der Sänger und Kommunist 
Ernst Busch in Spanien,, wo er in 
den Reihen der Internationalen 
Brigade gegen Franco kämpfte. Der 
berühmte „Rasende Reporter" 
Egon Erwin Kisch schrieb über 
ihn: „Wenn Paul Robeson. der 
amerikanische Negersänger, wenn 
Ernst Busch, sein weißer Bruder, 
an der Front oder im Lazarett auf 
einem rasch improvisierten Podium 
sangen, klang aus allen, Kehlen 
der Kehrreim mit...!“

Nach dem Kriege kehrte Ernst 
Busch in seine Heimat zurück. 
Buschs Lebenslauf wurde von den 
Schülern mit großem Interesse an­
gehört. Mein Bericht über Emst 
Busch wurde von den wunderschö­
nen Liedern „Im Frühling“. „Soli­
daritätslied“ und anderen in der 
Ausführung von Ernst Busch be­
gleitet.

In Zukunft wollen wir in den 
Beschäftigungen des Deutschzirkels 
über das Leben und. Schaffen von 
Ludwig van Beethoven. Johann 
Strauß und Anna Seghers sprechen-

Schon seit einigen Jahren wer­
ten wir außer den Schulbüchern 
auch die Zeitung ..Neues Leben“. 
„Die Trommel“, und ab 1. Januar 
1966 die „Freundschaft“, aus.

Die Zeitungen in deutscher 
Sprache, die in unserer Heimat 
herausgegehen werden, wo Bürger 
vieler Nationalitäten in Freund­
schaft und Brüderlichkeit leben, 
geben uns reichlichen Staff für die 
internationale Erziehung unserer 
Schüler.

Erich BÄDER, 
Lehrer der Mittelschule Nr. 1, 
Ossakarowka.
Gebiet Karaganda

Ihre Eindrücke vom Gelesenen 
tragen die Leser in ein Gästebuch 
ein. Diese Äußerungen helfen den 
anderen bei der Buchwahl.

Die Bibliothek entfaltet eine 
große Arbeit zum würdigen Be­
gehen des 50. Jubiläums der So­
wjetmacht.

Unlängst fand im Klub der Re­
paraturwerkstatt ein Treffen dreier 
Generationen statt. Im Januar wird 
hier ein literarischer Abend veran­
staltet werden. Auch Dispute und 
Vorträge sind von der Bibliothek 
geplant:

L- NIKOLAJEWA
Gebiet Pawlodar

nitwand, und-ein Getöse, wie etwa 
das eines Flügzeugmotors, füllte 
deq Betriebspunkt. Es verging eine 
Minute, dann noch eine, und schon 
tuk die Bohrstange etwa andert­
halb Mete: tief im Gebirge. •

Beim Bohren wird der Bohrkrone 
autoroa“'.'Wasser zugeführt, in 
dem spezielle Stoffe aufgelöst wor­
den sind, die die Staubteilchen, die­

se feinsten Granitsplitier. benetzen 
und nicderschlagen.

• Während die Bergarbeiter die 
Erzgew.nnu.~g demonstrierten, han­
tierte Valeri Shshönych. ein junger 
.Gelehrter, Kandidat der techni­
schen Wissenschaften, der die Auf­
gaben eines Dosimetristen Übernom- 
men hatte, intensiv an einem Gerät, 
das wie eine tragbare Staffelei 
eines-Malers aus^ah.

An verschiedenen Stellen unseres 
Marsches, in der Förderstrecke, 
auf der Gewinnungssohle und im 
Überbauen errechnete ër sorgfältig 
den Rz.dongas- und Staubgehalt 
in den Grubenwettern.

.Jetzt beträgt" der Staubgehalt 
etwas über ein’ Drittel der Norm, 
und der Radongehalt übersteigt 

' nicht die Norm", teilte Valeri
Shshönych mit.

„Verzeihung, und wie groß sind 
diese Normen’“ fragte ich inter­
essiert.
' „Der Strahlenschutzdienst läßt 
die Anwesenheit von zwei Milli­
gramm Staub in einem Kublkme 
ter Grubenwetter zu. Das ist 
äußerst wenig? Bei einer solchen 
Staubnienge werden die Gesundheit 
und Arbeitsfähigkeit des Menschen 
Im l..niii- von 100 Jahren absolut 
garantiert. Hier sind aber nur 0.8 
Milligramm Stäub und in der Für. 
drrsfrecke iini'efähr 0.75 Milligramm 
vornan Jen. Übrigens ist die Luft 
in den Städten viel staubiger als 
in unserem Bergwerk. Sie haben 

wahrscheinlich von dem Londoner 
.Nebel- und dem kalifornischen 
.Smog- gelesen? Dort sammeln 
sic^ in ainem Kubikmeter Luft mit­
unter bis zu 30 Milligramm Staub 
an.

Ein für die Gesundheit ungefähr­
licher Radongehalt. der ebenfalls 
100 Lebensjahre garantiert, be 
trägt nach internationalen Normen 
etwa drei ZchnmilHardstcl Curie , 
pro Liter Wetter.. Curie ist eine ' 
Maßeinheit der Radioaktivität, die 
der Strahlung von einem Gramm 
Radium entspricht. Wie Sic Selbst 
sehen, wird nur eine unbedeutende 
Radioaktivjtät zugelassen.“

„Vielleicht aber ist auch sie 
schädlich?“

„Aber nein!’* antwortet Valeri 
Grigorjewitsch. „Die Abwesenheit 
von Radon in kleineren Mengen 
löst eine • heilende Wirkung aus. 
Erinnern Sic sich doch an die Ra­
donbäder. -schlanimbäaer und Pro­
zeduren. die das allgemeine Wohl­
befinden des Kranken günstig be­
einflussen? In den Bergwerken Ame­
rikas ist Radongehalt zulässig, 
der zehnmal so groß Ist, wie die 
internationale Norm. In unserem 
Bergwerk liegt Radongehalt unter 
der Sanitären Norpi. Jetzt gerade 
sind vor Ort in jedem Liter Gru­
benwetter lediglich 24 Huiidertmll- 
llardslel Curie gemessen worden. 
Und das ist sozusagen eine yei- 
scliwindend kleine Größe.“

Das letzte Sprengbohrloch ist 
fertig. Die Bergarbeiter machen 
«Ich ’n den letzten Arbeitsgang 
der Gewinnung, an das Besetzen 
der Löcher mit Ammonit.

Wir müssen das Ort räumen. In 
einer Stunde erfolgt das Abtun 
der Löcher. So Ist es hier am End.* 
jeder Schicht üblich, denn so kön­
nen die Grubenlüfter die Schleßga« 
re und das Radon bis zur Ankunft 
der nächsten Schicht absaugen. Die

Leistung der Lüfter reicht aus. um 
die Folgen der Explosion in 15 Mi­
nuten zu beseitigen. Doch sic laufen 
bedeutend länger, nämlich, zwei 
Stünden.

Im selben Augenblick, da di-* 
Sprengung erfolgt, werden automa­
tisch starke Wasserspritzcn^ einge­
schaltet, die das Haufwerk berie­
seln un<) den Staub nicderschlagcn. 
Vor jeder Schicht befahren die Do­
simetristen die Grubenbaue und 
überprüfen genauestens die Quali­
tät der Grubenwetter.

,ln einer Stunde wird also das 
Echo einer Explosion bis nach über 
Tage kommen. Ich niiichlc das mal 
prüfen...', und jcli stoppte die Zeit.

Und wieder ging es acht Fahrten 
tiefer, nach unten, zur Gewiimungs- 
sohle. Das Erz kommt hierher im 
Selbstfluß, durch • die Einwirkung 
der eigenen Masse. Es wird In den 
Bunkern aufgespeichert, die dann 
automatisch die I tunt« füllen.. Von 
hier rollen die Förderungen bis zur 
Aufbereftungsfabrlk.

Zu diesem Zweck ist Im Berg, In 
Höhe des Bergt ußes. ein sieben 
Kilometer langer Stollen aufgefah­
ren, der es, was seine Abmessungen 
anbelangt, mit vielen bekannten 
•Transporttunnel, Europas und 
Amerikas aüfnehinen kann. Die 
Elektroloks ziehen wie einäugige 
Zyklopen schwere ErzzCige bis nach 
über Tage. Und schon isl der erste 
l-örderwagen von mächtigen Kral­
len ergriffen und mit den Rädern 
nach oben umgekippt. Auch hie: 
leisten, die Maschinen die Haupt 
arbeit.

'AQUES PRADELL ZÜNDE!
EINE ?IGARETTE AN

Alles passierte ganz unerwartet 
Nachdem wir die Besichtigung der 
Grubenbaue beendet, uns geduscht 

und die Bergmannskleidung wieder 
mit Straßenanzügen, vertauscht hal­
ten, versammelte sich die Delega­
tion der Iranzü&ischen Bcrgbau- 
fachlcute Im Arbeitszimmer von 
Fjodor Semjonowitsch Polstsctia. 
Während Pierre Chardon. der Dc- 
lcgatiunschef. Aber seine Eindrücke 
berichtete, holle sein Kollege Jaques 
Pradell eine Packung starker noch 
in Paris gekaufter Zigaretten aus 
der Tasche und zündete recht unge­
schickt eine davon an.

Er bekam einen Hustenanfall und 
gestand verlegen, sonst sei ihm der 
Tabakgeruch widerlich, doch ; als 
Spezialist für Slrahlenschulz möch­
te er die sowjetische Maske einer 
Prüfung unterziehen.

Dann legte er das „Läppchen“ 
an den Mund an und atmete inten­
siv den Zigarettenrauch aus. Ein 
kaun* bemerkbarer blauer Rauch- 
faden verbreitete im ganzen Raum 
das Aroma starker Zigaretten, die 
die Kumpel in Jaques Pradell'* 
Heimat rauchen.

„Warum filtriert das .Läppchen 
nicht vollständig den Zigaretten­
rauch? Ist es eine- genügende Ga­
rantie für Gesunderhaltung bei 
einen Arbeit im Ufa.? berg werk?“

Valeri - Shshönych klärte Ihn nut: 
„Als Sie die Maske an den MunJ 
hoben, wirkte der Räiich nur oul 
einen kleinen Teil des Stoffes ein 
In jiesem Teil hat das, Läpp­
chen" seine Schulzelgenscliaften eln- 
gebilßt. Der überschüssige Rauch 
ist dann durchgeslckert. Faltet man 
den Stof! mehrschichtig zusammen, 
so isl er imstande, den Rauch voll 
-lulzufangen.“

Sofort fand die neue Probe statt.
Das viermal zusammengefaltele 
„Läppchen" bestand sie glänzend.

Im sorgfältig gelüfteten - Zimmer 
konnte man selbst mich dem Zug 
eines passionierten Rauchers vor 
allem den feinen Duft der Blumen 
ver.lehmen. die auf dem Tisch des 
Leiters des Bergwerks standen.

„Welche individuellen Schutz­
mittel gegen Staub und Radon ha­
ben die Arbeiter in Frankreich?“ 
wurden nun die Gäste gefragt.

„Vir verwenden auch ; leichte 
Atemschutzgeräte ähnlich-, .wie die- 
Ihrigen", erzählte Pierre Charaon. 
„übrigens können sich die sowje­
tischen Spezialisten davon selbst 
überzeugen. Wir haben ihnen be­
reits die Einladung überbracht. 
Uranbergwerke in Frankreich zu 
besichtigen.

Bei unserem Aufenthalt in der 
Sowjetutfion“, fuhr er fort. ..haben 
wir uns von der absoluten Zuver­
lässigkeit der hier verwendeten 
Vorbeugungsmaßnahmen uns 
Schutzmittel für die in Uranberg­
werken beschäftigten Untertagear­
beiter überzeugt. Die liieslgen An­
forderungen des sanitären Dienste-“ 
slnj Sl,l’r iioch.i."

Ich hörte interessiert der Aus 
spräche der sowjetischen und fran­
zösischen Bergleute zu. die sich be­
reits in die Einzelheiten ihres Le­
benswerkes vertieft hatten, denen 
ein Late wohl kaum hätte folgei; 
können, und blickte doch Immei 
wieder erwartungsvoll auf die Uhr

Jetzt, jeden Augenblick wird die 
Detonation zu hören sein... Dre> 
Uhr... zwei.... drei.... fünf nach 
drei,... Was ist los? Warum ist al­
les nach wie vor still? Vielleicht 
hat man das Schießen «bgesclzt- 
Sollte ich nicht Heber fragen?' Ich 
wollte aber das Gespräch nicht stö­
ren.

...Balo hielt Ich es doch nicht 
mehr aus und fragte den Berg­
werksleiter:

„Entschuldigen Sie. sind-dle Orte 
bereits geschossen worden?“

„Natürlich. Streng nach dem 
Zeitplan."

„Warum haben ,w:r aber nichts 
gdiört?"

„Sollten Sie auch nicht. D:s 
Stärke der Ladungen ist streng be­
rechnet. und- wir vermeiden beim 
.Erzscjiießen' jegliche Knalleffekte. 
Sie sind nicht nur nutzlos, sondere 
.direkt schäalich. Die Druckwell« 
könnte sich dann, .durch die. Auü 
tahrung verbreiten uld den Aus­
bau sowie die Ausrüstungen be- 
schädigen. Unsere Schießmeister 
sind sehr umsichtig.“

Dieser ruhigen und sachlichen 
Ausführung zuhörend Heß ich vor 
meinem inneren Auge das Schein- 
wcrferllcht vor Qrt.-das konzentrier­
te Gesicht des Bohi'htuets Illari­
onow und das bizarre Omameni 
des Erzes Im funkelnden feuchten 
Granit Vorbeigehen, .

Schon vor Ort khm ‘ei -mir selt­
sam vor, daß die Uranminerale am 
Gestein fast unmerkHcb sind. Sie 
vermag nur das geübte. Äuge zu 
unterscheiden. Die rqßschwarsen 
Pockennarben • vöp Uranpechblendr 
und Uranschwfiiize. sing wahrhaftig 
■Jen Sommersprossen ahnllqh.. Sl* 
haben kein Volupien .und sehen 
wie kleine Tropfen, ausgetrockneter 
Tusche aus. El.i Netz von solchen 
..Klecksen“ hat die Granitkörnez 
von allen Seiten beklebt, in allen 
Rissen Zuflucht gefunden, die den 
riesengroßen Berg durchfurcht ha­
ben.

Von außen her. von über Tage, 
unterscheidet sich dieser mit aus­
geblichener Grasdecke überzogener 
Steinriese durch nichts und aber 
nichts von seinen Nachbarn. Stell- 
hängig und massiv Hegt ér in der 
^jMUchen Sonne, seine Schari'

Spi’.zw-last zwei Kilometer hoch 
<*:im uitramarinblauen Plakathim- 
mel cmporlu-bend.
' Erst untei Tage, vor Ort... läßt 
sich das „Drama“ dieses. Berges 
erkennen. Er wurde früher;als alle 
übrigen „alt".’ .Das heiße mit’ Sal­
zen gesättigte unterirdisch« Wasse* 
isl hierher durchgëbröchén,Thai 
das Granitgcbirga zerklüftet: und 
ist dann langsam zurückgewfchen. 
ohne jie Erdoberfläche errejeht zu 

'haben. Für diesen Angriff-hat das 
Wasser aber einen märchenhaft ho­
hen Preis zahlen müssen.- Bee-Berg 
hat die Uransalze' wie ein Filter 
aulgesogen. Das ist schon -lange 
her. vor etwa 270 Millionen JAhren. 
Jetzt abfer. buchstäblich Vor unseren 
Augen, beginnt das neue Kapitel 
im Leben des Urans. Als Erzstrom 
kommt es von hier.' aus dem inne­
ren der himmelhohen Berge, um 
Rohstoff des jüngsten Zweiges un­
serer Energiewirtschaft, der Kern­
energetik. zu werden.

Uran... Das isl ein glänzendes 
superschweres Metall, dessen ge­
wichtsmäßiger Anteil etil der Erde 
größer ist als der ion Zinn, Queck- 
'ilbei. Aiitinionium und Mölvbdän. 
Es Isl sehr stark xerpreitci. -kommt 
überall'vor. im Ozeanwasscr. in der 
ausgebrochenen Lava, n* Ssno und 
In der Tonerde, bildet aber mir sel­
ten Lagerstätten. Die Gesamt Vorrä­
te an Uran zählen in Trillionen Ton­
nen. Die In ihm schlummernde Ener­
gie. die durch die K-:rnspaltung sei­
ner Atome gewonneo werde.: kann, 
isl 20 bis 40mal so groß w..« die 
alter erkundeten Kohlen- und Erdöl- 
vorrätft

Uran Ist allgegenwärtig. Man 
findet es selbst in Meteoriten, da­
bei nicht nur In Gestein-, sondern 

la Eisenmclioriten. Jeder von

(Schluß auf S. 4)
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“naMHSewHEiliiaT
Rostow sm Don. (TASS). Da.« 

hiesige Filmatelier hat einet abend- 
lullenden Dokumentarfilm über Mi. 
chail Scholochow vollendet.

Die Premiere des Streilens ...Srho. 
lochow" fand i i der Stanilza We- 
srhenskaj statt, wo der Schriltsiel. 
let lebt.

Der Film s.-hildert das Leben 
Scholochows von der Kindheit bis 
ter Gegenwart. Der Zuschauer 
sieht Ihn bei der Arbeit an dem Ro­
man „Der stille Don“, an den Frot- 
t«i des Großen Vaterländischen 
Krieges, hei Jagd und Fisehlang 
und im Krctse seiner Landsleute. 
Der Schriftsteller wird bei Begeg­
nungen mit KuPurscbaflenden des 
Auslands sowie bei der Entgegen, 
nähme der Nobelpreises geteigt. In 
dem Film sind Fragmente aus Spiel­
filmen und Bühnenstücken verwen. 
det. denen Scholochows Werke zu. 
gründe liegen.

Ole Produktion 
steigt

Der Wolgograder Traktorenbe. 
trieb stellt, immer mein leistungs­
fähige Raupenschlepper mm Typ 
„DT.75". her. Die neue Maschine 
ist unter den Ackerbauern gut be­
kannt. In ' ihrem Wettbewerb .mit 
den Maschinenbauern von Charkow 
und Minsk wollen die Wolgograder 
Arbeiter den Ausstoß von Trakto­
ren anläßlich des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht um 41 Prozent er. 
höhen. Der Betrieb will mit der Pro­
duktion einer neuen hochleistungs­
fähigen Maschine mit einem 90-PS- 
Motor und eines sumpfgeländegän­
gigen Schleppers vom Typ „B.. ' 
beginnen. Die Wolga« Arbeiter er­
füllen ihre Verpflichtungen. Im 

I drillen Vierteljahr erhielten sie die 
I Wanderfahne des Ministerrates der 
UdSSR und des Zentralrates der 
Sowjctgewerkschaiten sowie Geld­
prämien.

(APN)

SCHATZ
DER HIMMELHOHEN 
BERGE

(Schluß von S. 3)

uns bekommt mit dem Essen etwa 
| 2 Millionstel Gramm Uran. Dieses

Metall gehört zur chemischen Zu­
sammensetzung der Gewebe von 
Menschen. Tieren und Pflanzen, In- 
sekton, Bakterien und sogar Viren., 
Die 250 Millionen Mann zählende 
Bevölkerung der Sowjetunion „be- '

• sitzt“ fast 4 Kilo" biologischen
I Urans."
J Wäre cs gelungen, dieses Metall 
Iaus dem Wasser des Wellozeans zu 

gewinnen, wiirde der „Fang" 
4 Milliarden Tonnen übersteigen.

I Sind doch In jedem Liter Meercs- 
I wasser, und diese Größe Ist. für 
I jedes Becken so gii'. wm Izrnslant.
I 2 Millionstel Grntpin U»»n enthal­

ten. r ■ ■
Die Wissenschaftler sprechen so­

gar von einem besonderen .Urin, 
gür'cl der Erde“. Nach ihren Vor- 

l st» Hungen siltp .die - äußeren Hüllen 
unwieg. I’l.iju-ü-n: , -f jëin oberer 

I Maiitel-ind-.dic Kruste — an diesem
Metall besonders reich. Der „Uraii- 
gürle-l" ziehe sich Mach unten bl* 

j zu den Tiefen von 50 bis 100 Kill- 
j meler. Die größten t'ia.imeig-n 
■ seien im Gestein enthalten, aus dem

»Ich die Erdkruste zusammenselzt. 
In jedem Kubikkilometer sind da 
rund 8 000 Tonnen Uran vorhanden, 
während sich der Anteil des Goldes 
lediglich auf 13,5 Tonnen und der 
des Radiums auf nur 2.7 Kilogramm. 
beziffert.

Es ist bemerkenswert, daß Pro­
fessor W. S. Troizki, ein Radioast­
ronom aus Gorki, überzeugt ist 
(und viele Forscher unterstützen 
ihn), daß auch der Mond 'seinen 
„Urangürtel". habe. Die Konzentra­
tion .. von radioaktiven Elemente 
erstrecke sich'auch dort von der 
Oberfläche bis in die Tiefen von 
mehreren Dutzend Kilometer.

Uran liegt uns hiichstäblich ii.iter 
den Füßen. Durch seinen Zerfall 
gleicht er ungefähr die. Hälfte jener 
Wärme aus. die die Ecde ans Welt, 
all abgilil. Einen etwas kleineren 
Beitrag zur Wärincbila’iz unseres 
Planeten leisten radioaktive Elr. 
mente Thorium und Kalium (mit 
•ter Atommasse 40).

Ein Gramm l Iran zählt 2 500 
■lilliardcr Atome. Jede Sekunde 
-erlallcn rund 12 000-davon ohne 
•irlitbarcn Grund (warum das ge- 
s< hieli(. hlellit für die Wissenschaft 
immer noch ein Rätsel), indem be­

deutende Wärmemengen ' ausge- 
strahlt werden.

In den füll Milliarder\ Jahren—so 
alt ist ungefähr unser Planet — 
hat die Hälfte des Urans, das in 
seinem Inneren enthalten isl/aufge- 
höri iu exisitieren. Dieser Prozeß 
vollzieht steh- ständig. Selbst im 
menschlichen Körper zerfallen jede 
Stunde an die 100 Uranalome, und 
ihre Resie rasen in die umliegenden 
Moleküle des Wassers und der or. 
ganischen Substanz hinein. Die Re. 

■generation, der Wiederaufbau der 
Zerstörungen, erfolgt durch die 
ununterbrochene Erneuerung des 
Gewebes im Stoffwechsel.

Urai ist überall. Doch erst vci 
kurzem wurde es zum „Erz”.

Übrigens, mit der Zelt ändert siet: 
auch der Begriff „Erz“ als solcher 
Vor nur 20 Jahren, als das Atom 
Zeitalter anbrach, war es vorteil, 
'iaft. Uran aus Lagersliitfcn zu ge­
winnen. wo jede Tome Gestein 2i> 
bi» 30 Kilo, dieses Metalls enthielt 
Der technische Fortschritt u.ld der 
Bedarf der Menschheit haben aber 
bedeutend . ärmere“ Vorkommen 
rum ..Erz" < 'hoben. So liefere ge­
genwärtig in Kanada den Löwenan­
teil der Gewinnung Lagerstätten.

Schätze 
der 
Karpaten

Die Entdeckung des reichhalti­
gen Orlowsko- Ulitschnjanski.Erddl- 

und Gasvorkommens im Westen 
der Ukraine ermöglichte, die Erd­
ölgewinnung auf den alten Erdöl­
feldern Borislaw fast zu verdop­
peln. Wissenschaftler sind der 
Meinung. daß die Forschungen 
tiefliegender erdölführender Schich­
ten aussichtsreich sind. Die erste 
Sonde, die in S Kilometer Tief : 
gebohrt werden soll, ist bereits 
niedergebracht.

Das Karpatcngebiel birgt auch 
große Vorräte an Erdgas. Im Lau-

IN DEN
OZEAN

Der Gefriertrawler ..Osersk“. 
der der Odessaer Verwaltung der 
Antarktischen Walfang- und 
Ozeanfischfangflotte gehört, trat 
aus Odessa die Jungfernfahrt in 
den Atlantik an. Die „Guria“. ein 
Schiff desselben Typs, befindet 
sich bereits im Fischfanggebiet. 
Beide Trawler wurden im Auftrag 
der Sowjetunion• in der DDR ge-

In Lettland gibt es ein kleines I 

Städtchen Llmbazl. wo in den Wjrk- 
warenfabriken Wolljacken, gestrickte | 
Kinderanzüge. Schals hergesteltt i 
werden. In einer dieser Fabriken 
arbeitet Katharina Schmidt, deren 
Ettern in Dshambul wohnen. Die von 
Ihr hergestellten Strickschals sind j 
nur von bester Qualität. Dabei über­
bietet K. Schmidt bedeutend ihre I 
Monatssoll.

UNSER BILD: Katharina Schmidt. 
Foto: A. Wotschel 

f« der vergangenen sieben Jahr« 
wurden 35 Millionen Kubikmeter 
Erdgas erkundet. Die Vorräte an 
Erdgas in dem vor kurzem er­
schürften Vorkommen Chodno- 
witschr werden ausreichen. um 
z B. eine Stadt mit entwickelter 
Industrie und einer halben Million 
Einwohner im Laufe von 20 Jahren 
ununterbrochen mit Gas zu ver­
sorgen.

Ein großer Teil des Erdgase« 
aus dem Karpatengebiet wird in 
verschiedene Städte unseres Lan­
des und ins Ausland—nach der 
Tschechoslowakei und Polen—durch 
Gasleitungen befördert Hierfür 
wird gegenwärtig in der Ukraine 
eine neue leistungsfähige Gaspi- 
pcline UdSSR— Tschechoajowaact 
(„Brüderlichkeit“) verlegt und dre"' 
frühere Gasleitung, die nacn 
Polen führt, um gebaut.

(APN)

baut und mit moderner Fischfang, 
ausrüstung ausgestattet.
Diese beiden Schiffe sind die 

ersten der großen Ozeanfischfang, 
flotte, die in Odessa gegenwärtig 
gebildet wird. Im Baltischen Werte 
baut man jetzt für die Odessaer 
Flotte das Schiff „Wostok".

Gegenwärtig wird ein Projekt 
für einen großen Fischereihafen 
angefertigt, der in Iljitschjows!» 
bei Odessa entstehen soll. In den 
Jahren 1966—67 sollen die Odes­
saer Fischer aus dem Ozean 
Fischprodukte im Werte von 4 
Millionen« -'Rubel liefern.

(APN)

Lärmkarte
von
Wolgograd

Fachleute aus dem Wolgograder 
Institut der Ingenieure für Stadt­
wirtschaft befassen sich unter Lei­
tung Jewgeni Samojljuk mit der 
Zusammenstellung der Karte des 
Straßenlärms.

Die Forscher kamen zu interes­
santen Schlußfolgerungen. Sie 
schlagen z. B. vor. die lärmvollsten 
Verkehrsstraßen mit Lebensmittel­

Vorbildlicher 
Handel

„Ich bitte mir einen ..Wolga'" 
für Bargeld zu bestellen.“ Mit die­
sen Worten wandte sich der Briga­
dier im Sowchos „Krasnojarski“ 
Alexander Pink an den Vorsitzenden 
der Verwaltung der Konsumgenos- 

I senschaft.
Diese Bestellung wurde entge- 

gengenommen und erfüllt. Heute hat 
Alexander seinen eigenen „Wol- 

I ga "• ’
Auf Bestellung durch die Kon- 

I sumgenossenschaft haben sechs 
i weitere Sowchosarbeiter den Wa­

gen „Moskwitsch", 20 Arbeiter — 
Motorräder und viele Dutzende 

! Fahrräder bekommen.
] In der Verwaltung der Konsum­
genossenschaft werden alle Bestel­
lungen der Kunden genau regi-

1 slriert. und man ist bestrebt, sie 
I unverzüglich zn erfüllen. Auf Be- 
I Stellungen wurden im vergangenen

Lehrstädtchen 
für
Viehzüchter

Das Dorf Kotschkorku in Ktr- 
fisien wird „Tor in den zentralen 

lenschan“ genannt. Hier nehmen 
die Wege und Pfade ihren Anfang, 
die zu Hochgebirgsalmen Dshum- 
ial und Karakudshur. Aksaj und 

rpa. Son- Kul und Togus- Toro» 
führen.

Die bequeme georgraphlscne 
Lage des Dorfes K.otschkorka er­
möglicht, hier ein Städtchen zu; 
Ausbildung von Viehzüchtern- zu 
erbauen. Drei Wohnheime mit 18.i 
Belten sind bereits fertig. Gegen­
wärtig werden Lehrgebäude erbaut. 
Das Städtchen wird auch eine 
Sporthalle besitzen.
Die berufstechnische Schule Kot,eh- 

korka wird für die Kolchose und 
Sowchose des Zentralen Tienschan- 
Gebirges Hirten und Maschincn- 
warte. Tierärzte und Traktoristc.' 
ausbilden. Die Absolventen der 
Schule werden im Gebirge alle 
Arbeiten ausführen können, die mit 
der Gewichtszunahme der Schafe. 
Schaffung einer zuverlässigen Fut­
terbasis. Bewässerung der Weiden 
und sanitären Betreuung verbunden 
sind. Somit wird der _ Traktoren­
transport von einer Weide zur an­
deren. der den Kolchosen und Sow­
chosen viel Geld gekostet hat Weg­
fällen. Auch die Arbeit der Tier- 
Züchter wird effektiver.

(APN)

geschäften. Restaurants und Kau^ 
laden einzusäumen, die den Lärm 
abschirme.1 werden. Stèht am Ran­
de einer Straße mit 80 Dezibel 
Lärmstärke ein einstöckiges Ge­
bäude, kann der Meinung der Fach­
leute nach 30 Meter von ihm ent­
fernt ein siebenstöckiges und 70 
Meter entfernt ein zwölfstöckiges 
Gebäude errichtet werden. Das wird 
ermöglichen, die Lärmstärke auf 
die sanitäre Norm von 40 herabzu- 
setzen. Dieses Prinzip des pvram'- 
denartige.i Bebauens der Mikrobe­
zirke wurde der Projektierung der 
Historischen Chaussee, einer der 
Hauptstraßen Wolgograds, zugrun- 
dtgelegt. Das Projekt wird bereits 
verwirklicht.

(APN)

Jahre an die’ Dorfbevölkerung 160 
Waschmaschinen. 16 Kühlschrän­
ke. und viele andere Haushaltsgerä­
te verkauft. Der ganze Warenumsatz 
beträgt 1 489 000 Rubel. 73 000 
Rubel mehr. als im Plan 
vorgesehen war. Besonders großen 
Erfolg hatte man beim Buchhan­
del, wo die Planaufgaben zu 112 
Prozent erfüllt wurden. Die Kon­
sumgenossenschaft hat im Jahre 
1966 einen Reingewinn von 
27 000 Rubel.

Der Vorsitzende der Konsum­
genossenschaft Johannes Meinhardt 
sagte: „Unsere Verkäufer stehen 
im sozialistischen Wettbewerb und 
haben konkrete Verpflichtungen 
angenommen, deren Erfüllung 
monatlich geprüft. wird. Hier 
sorgt man um bessere 
Kontakte der Verkäufer mit den

wo durchschnittlich auf Tonne Ge- 
steu nicht mehr als 1,5 Kilogramm 
Uran zukommen.

In Zukunft, wenn alle gewöhnli­
chen Vorkommen abgcbaüt sein 
werden, werden es die Menschen." 
mit neuer, viel vollkommierer Tech­
nik ausgerüstet und im Besitz der 
uneingeschränkten Vorräte der bil­
ligen Atom- und thermonukleare.’: 
Energie, lernen, alk für sic erfor- 
derliclioi chemischen Elemente aus 
dem gewöhnlichen Gestein, aus Gra­
niten. Basalten und Ton zu gewin­
nen. Solange es aber .noch nicht der 
Fall ist. sind Wh" aut das Erkunden 
und Abbauen der reichsten Vorkom­
men von nützlichen Mineralien an­
gewiesen.

‘Als Beispiel mag da wiederum 
Uran dienen. Es ist reckt viel von 
ihm überall vorhanden, doch ab­
bauwürdig Ist es bisher nur an etwa 
Hundert ..auserwählten“ Orten, wo 
sich aus verschiedenen Gründen 
größere Mengen »nge--.immclt hn- 
■><m. Au: der Suche nach Uransehät- 
zen haben die Geologen die ganze 
Erde ..abgehorcht", denn man such! 
das Uranerz ..nach der Stimme", 
mit Hilfe von Radiometern, die an 
'iinèhsuchgerâtc erinnern.

Uran wird ■ heutzutage auf - alle 
Kontinenien unsere* Planeten ge­
wonnen. Die Vorkommen wie die 
l.agcrstätlc im Tienschan-Vorge­
birge sind am typischsten. In der 
Regel recht reich, enthalten sie im 
Durchschnitt zwischen 800 Gramm 
und 10 Kilogramm Uran je Tonne 
Gestein.

STRASSEN
IN VIER
ETAGEN

Das Städchen Bergleute 
«teht früh auf. Sauber und irisch. 
i*l es in diesen Stunden besonder! 
anziehend.

Ukrainische Topase
Bk vor kurzem war dl« Ansicht verbreitet, daß nur der Ural In der 

Sowjetunion an E dellte Inen reich ist. Ei stellte sich heraus, daß •» 
Seifen und große Edalstelnvorkommen auch in vielen Gebieten der Ukraine 
gibt. Die Edelsteine sind dort verschiedenartig: Aquamarine, Opale. Achate. 
Berylle, Granate, Turmaline und Amethyste.

1965 wurde im Gebiet Shitomir ein Topaskristall gefunden, der über 
100 Kilogramm wiegt. Das Ist der einmalige Fund.

Die Shilomirer Gewerbe- und Schurtungseipedrtion hat ein Museum, 
in dem verschiedenartige Kristalle gesammelt sind. Einer von Ihnen ist 

so groß wie ein Transistorradio. Eine Sette des Kristalls ist poliert, und wenn 
man durch diese Sette in das Innere des Kristalls schaut, bietet sich die 
lanoschaft einer Unterwasser-Höhle. Der Stein ist durchsichtig und so blau 
wie das Meereswasser bei stillem Wetter. In diesem durchsichtigen Blau 
..schwimmen” schneeweiße Fluorit-Tropfen, die ihrer Form nach erstaunlich 
an kleine Fische erinnern. Ein anderer Stein ist rotgelb. Solch« 
Steine wurden früher nur in Brasilien gefunden, sie waren jedoch viel 
kleiner als die ukrainischen.

Ukrainische Topase sind der Farbe und den Ausmaßen nach unikal. 
Viele Länder wollen sie deshalb kaufen. Ein besonderes Interesse für 
Topase aus Shitomir bekundete Italien.

UNSERE BILDER: (Oben) So sieht der blau« Topas aus. (links) der 
Bagger frißt sich In den Boden hinein, wo Im Granitgestein
Topasdrüsen lagern.

Foto; E 5WET und W. KIDINJKO
(APN).
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Kunden. Auf Versammlungen wer­
den die Meinungen und Wünsche 
der Käufer angehört und konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung von 
Unterlassungen und; Mängeln vorge­
merkt. Die Warenreste werden all­
monatlich überprüft und möglichst 
an den Käufer gebracht.

Das ermöglichte es der Kon­
sumgenossenschaft in Dshangis- 
Kiidiik, nicht nur in ihrem Rayon, 
sondern im Gebiet auf einen der 
ersieh Plätze vorziirücken.

„Unsere besten Verkäufer?“
Der Vorsilzende nannte uns die 

Namen: Walja Sitniizki. Elsa Litz, I 
Marie Krämer, Olga Panowa. There­
se Meinhardt. Besonders lobte er 
den Verkäufer des Autoladens Al­
bert Sesslor. der den Käufern syste­
matisch Waren aufs Feld und in 
die Farmen zustellt.

Die Verkäufer und das ganze 
Personal dieser Konsumgenossen­
schaft stellen sich zur Aufgabe, im 
Jubiläumsjahr der Sowjetmacht 
noch mehr Waren an die Käufer zu 
bringen und sie mustergültig zu be­
dienen.

6. MOHLBERGER
Gebiet Zollnograd

Helfe Wintersonne geht auf. Tn 
den mit hohem Drahtgellecht um­
zäunten Sportanlagen jagen die 
bunten Schwärme lauthalser Jungen 
dèm Ball nach. Es hat den Anschein, 
als hätten sie ihr Fußballspiel seit 
dem gestrigen Abend gar nicht un­
terbrochen. Solide Grüßmâlterchei 
führen ihre EnkctkMder auf den vom 
Schnee gesäuberten Wegen spazie­
ren.’ In allem verspührt m.n _ den 
wohleingerichteten, gut abgestimm- 
len Alltag einer modernen Arbeiter- 
stad t.

Zuerst, scheint die Ortschaft nur 
ehe Straße zu besitzen, die aus 
unerklärlichen Gründen ..Zentral- 
slraße" genannt wurde. Sie zieht 
sich liergiiul,. etwas flacher ab die 
Rollbahn des Moskauer Mctros. Von 
pyramidonförmigen Pappeln um­
randet besteht sie aus lautciyTrep- 
penabsützen und •kleineren flache» 
Stücken. An beide) Seilen ’dicscr 
Treppenstraße sichen moderne 
mehrstöckige Häuser. Verkaufsstäl­
len, Cafes. Speisesäle. Die' Bür­
gersteige sind mit Zementplatten 
.i'usgclegt. die Fahrbahn mit 
i'ri-hschwarzcin Asphalt belegt.

Hat man die Hälfte der Strecke 
vom Hotel bis zum Klubhaus zu- 
rückgelcgt. entdeckt man in den 
Abständen zwischen der. Häusern, 
zwei weitere Trepponslraßen, di' 
auf breiten Terassen am Berghang 
eher- und unterhalb der Zentrat- 
<traße angelegt sind. Komnjt man 
-chließlich nach unten, zum Fluß, 
der so seicht ist. das tür ihn nicht 
einmal der Name ausgedachl wurde, 
(da« Flüßchen heißt einfach Sa!, 
wa« auf Usbekisch ..Sti'om“ bedeu­
tet) stellt man lest, daß etwa 
zwanzig Meter oberhalb der reißen­
den. klaren Wasserstrahle einige 
Häuser sichen, die nur eine Seite 
der untersten Treppe>i»’raßr bil. 
den Mich haben diese Straßen a.i 
die Aufbauten eines Riesenschilf»

In Alma-Ata schlossen die Wett, 
kämpfte in Battutaakrobalik ab. Dies­
mal war Fortuna den Zelinograder 
Sportlern hold. Meister in dieser 
Sportart wurde der Sportlehrer des 
Lehrstuhls für Körperliche Erzie­
hung der pädagogischen Hoch­
schule Valeri Schachral. Unter den 
Frauei gewann den ersten Platz die 
Sportlerin erster Klasse Swetlana 
Shigujowa — ebenfalls aus Zcliiio- 
grau. Die neue Champions wurden 
in die Auswahlmannschaft der Re­
publik aufgenommen Bald werden 
sie an den Union» Wettspielen teil­
nehmen.

A. SCHULLER

BESTES 
ERGEBNIS

Alma-Ata. (TASS.) Bei den Lan­
desbewerben der jungen Eisschnell­
läufer des Sportklubs „Dynamo” 
konnte Elvira Missurowa. 19 jähri­
ge Studentin aus der Te.xtilstadt 
Iwanowo, auf der 3 000 Meter- 
Strecke und im Mehrkampf das 
beste Ergebnis der Saison erzielen. 
500 Meter bewältigte sie In 47,6 
Sekunden, T 000 Meter in 1:37,6 
und l 500 Meter in 2:28,1.

Die Bewerbe wurden am 14. 
Januar im Dynamo-Stadion bei 
schönem Welter und leichtem Frost 
abgeschlossen.

erinnert, daß inmitten des Tiai. 
schaner Gcsteinchaosses angelegt 
hat.

Etwa fünfhundert Meter ober­
halb der Siedlung, ist auf einer 
flachen Höhe das Stadion angelegt. 
Um ihn herum ein hoher Zaun. Kein 
Wunder, denn sonst hätte man nach 
jedem Ball, der über dem Tor ge­
schossen wurde, in das Sai-Tal lau­
fen müssen, das 800 Meter dar« 
runterliegt.

Die Stadt hat zwei Mittelschulen, 
Kindergärten* -krippen, eine In­
dustriefachschule für Abendunter­
richt. eine Filiale der Bcrgbauhoch- 
schule, eine zehnklassige Musik­
schule. eine Bibliothek, ein Sana­
torium. einen Klub und ein Kino. 
Allein die bloße Aufzählung dieser 
Einrichtungen besagt, daß sich die 
Menschen hier, im Uranherz von 
Tienschan umständlich, mit aller 
erforderlichen Häuslichkeit. mit 
allem neuzeitlichen Komfort, .auf 
die Dauer-niedergelassen haben.

Im Gespräch mit dem l.eiter der 
Grubenverwaliung G Ch. Sidakow’ 
fragte ich: „Was soll aus all den 
kapitalen Bauten und überhaupt aus 
allem, was in der Bergarbeitersied­
lung in den zehn Jahren errichtet 
wurde? Einmal wird »lach die La­
gerstätte abgebaut sein.“

„Das Uranerz wird für längere 
Zeit ausreichen“, meinte er. ..Wir 
haben vor. in diesem Planjahr- 
fiinft die Gewinnung zu steigern. 
Aber wir sind .überhaupt für die 
komplexe Lösung aller Probleme, 
gegen die zeitweiligen Bauten, die 
sowohl für die Menschen, als auch 
für den Staat viele Unbequemllch. 
keilen mit sich bringen. Wir bauen 
deshalb die Siedlung aus. ent­
wickeln die städtische Wirtschaft 
und die Dienstleistungsbetriebe."

n. DMITRIJEW. 
Soiiderkorrespnndent der TASS 
Tienschan — Moskau.

diskriminierende
Bedingungen

Moskau. Der Volleyballverband 
der UdSSR gab bekannt, daß 
Auswahl sowjetischer Volleyballe­
rinnen nicht zur 3. Weltmeister­
schaft- antreten wird, die in der Zeil 
vom 21. bis 28. Januar in Japan 
ausgetragen werden soll. Mit die­
sem Beschluß protestiert der 
Volleyballverband der UdSSR ' ge­
gen die diskriminierenden Bedin­
gungen für die Veranstaltung der 
Meisterschaft in Japan. die die 
Gesetze und Traditionen der inter­
nationalen Volleyballföderation 
(FIVB) verletzen.

(TASS).

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSEHEN
am 17. Januar

19.00—Ereignisse und Menschen. 
Fernsehchronik.

19.15—..Sowjetkasachstan“ Kr. 45. 
Filmchronik.

19.25—..Der Gebietsberatung der 
Viehzüchter entgegen“ — 
Fernsehkonzert.

19.55—Filinchronik ..Neues'vom Ta« 
ge“ Nr. 50.

20.05—FemsehnachricMen.
20.15—Dokumentarfilm.
20.30.—..Auf dem Neuland“—Pro­

gramm der Redaktion Land­
wirtschaft

21.20—Spielfilm ..Einsicht''.

Die „Freundschaft'
erscheint täglich aufler

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. llejinnorpan. 
yji. Mtipa,. 53 
«<t*poüH!iiua<t)rB

TELEFONE: Chafrod
19-09; Sekretariat 79-84; , 

t«t- und politisch« Massenarbeit 3 
16-S1; Wirtschaft TB-SO; Kultur g

Information 18-71; Leierbrletv 
77-11: Buchhaltung S6-4S: Fem-

Redaktionsschluß: 18.00 
de» Vortages (Moskauer Z

8 ««bPOHHIlUJAtDTi
| WHJ1EKC 65414

r. Ueaiiiiorpaa
(iiiiorpa<t>H,i .V 3
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